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Antworten des Genossen L. I. Breshnew
Wie bereits gemeldet wurde, wandte sich die amerikanische Zeit­

schrift „Time" an Genossen L. I. Breshnew mit der Bitte, eine Reihe 
tragen zu beantworten. Nachstehend folgen die Antworten des Genossen 
L. I. Breshnew auf die Fragen der Redaktion der Zeitschrift.

In der Atmosphäre 
brüderlicher 
Freundschaft

Frage: Wie bewerten Sie den 
Stand der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen angesichts des 
Fortschritts in den Verhandlungen' 
über die Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen und eines even­
tuellen Treffens auf höchster Ebe­
ne?

Antwort: Ich möchte zuerst
durch Ihre Zeits^hrilt dem ameri-^ 
kanischen Volk im neuen Jahr mei­
ne besten Glückwünsche übermit­
teln. Ob dieses Jahr und die kom­
menden Jahre wirklich gut und 
vor allem friedlich sein werden, 
hängt vielfach von unseren beiden 
Ländern ab. Ich meinerseits darf 
sagen, daß die Sowjetunion auch 
fernerhin strikt im Geiste der Zu­
sammenarbeit und der ehrlichen 
Partnerschaft handeln wird.

Wir sind in das Jahr 1979 mit 
einem recht günstigen Vorlauf ge­
treten. Die Arbeit an dem neuen 
Abkommen über die Einschränkung 
strategischer Offensivwaffen nähert 
sich ihrem Abschluß, obwohl offen­
sichtlich noch eine bestimmte Zeit 
für die endgültige . Vereinbarung 
der Positionen erforderlich sein 
wird. Wollen hoffen, daß das Prin­
zip der Gleichheit und der gleichen 
Sicherheit, das die UdSSR' und 
die USA al« Ausgangsposition an­
erkennen, die richtige Lösungen 
vorsagen wird, daß ich und Prä­
sident Carter in absehbarer Zu­
kunft diese Vereinbarung mit un­
seren Unterschriften besiegeln wer­
den können. Die Aufgabe, die das 
Leben selbst gestellt hat. mit dem 
zügellosen Wettrüsten Schluß zu 
machen. die Sicherheit unserer 
Staaten zu gewährleisten und den 
internationalen Frieden auf einer 
niederen Ebene der militärischen 
Konfrontation zu festigen, ist der 
Mühe wert.

Im ganzen gab cs in deh letzten 
paar Jahren in den sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen, Wir 
wollen es offen bekennen, wenfg 
erfreuliche Momente. Ich sage es 
ganz frei heraus, daß cs uns oft 
sogar schwerfiel, das’ beharrliche 
Streben Washingtons zu begreifen, 
im Nachteil für andere seinen ei­
genen Vorteil zu suchen. Denn das 
alles war schon, dazu mehrfach, 
von den amerikanischen Politikern 
in der Zeit des kalten Krieges er­
probt. Doch die objektive Realität 
führte die USA zur Schlußfolge­
rung-über die-Notwendigkeit der 
Zusammenarbeit mit der UdSSR, 
besonders in der Abwendung, eines 
nuklearen Krieges und der Rege­
lung von Konfliktsituationen in 
verschiedenen Räumen, der Welt. 
Unser beider Wille, gerade, dahin­
aus zu wirken, war damals in ent­
sprechenden Dokumenten fixiert 
worden, die wir In der. Sowjetuni­
on hoch schätzen und in denen wir 
wie früher eine gute Grundlage für 
eine sichere und langfristige Wen­
de zum besseren in den Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und dén 
USA sehen.

Wenn wir jedoch die andere Sei­
te nur als einen „Gegner" betrach­
ten, l worüber in Washington nicht 
selten gesprochen wird, so ist es 
natürlich schwierig, die begonnene 
Sache zu einer planmäßigen Ver­
tiefung und Erweiterung der Be­
reiche der Zusammenarbeit zu füh­
ren. Bei einem solchen Herangehen 
entstehen neue Vereinbarungen 
peinlich lange und schwer, auch 
die Beziehungen im ganzen kom­
men nicht von de: Stell» oder sie 
Sehen rückwärts, was eigentlich In 

en zweL.letzten Jahren auch ge­

Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSH

Uber die Auszeichnung des Helden der Sozialistischen 
Arbeit. Leiters der Kasachischen Verwaltung für 

Zivilluftflotte. Genossen N. A. Kusnezow, mit dem 
Leninorden und der zweiten Goldenen Medaille 

„Hammer und Sichel"

Für hervorragende Verdienste 
um die Entwicklung de» Luftver­
kehr». die Verwendung der Flug­
zeuge in do" Volkswirtschaft und 
die Meisterung neuer Flugtechnik 
wird de- Held der Sozialistischen 
Arbeit, Leiter d»> Kasachischen 
Verwaltiirg lür Zivilluftflotte, Ge­
nosse Kusnezow, Nikolai Alexeje-

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
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Moskau. Kreml. 12. Januar 1979

auf die Fragen der amerikanischen Zeitschrift „Time“
schah. Indessen wird bei achtungs­
vollem Verhalten zu den souverä­
nen Rechten und Interessen des 
anderen die Lage unserer Länder 
nicht schlechter, sondern besser 
werden. Und auch die ganze Welt 
wird von unserer Eintracht profitie­
ren.

Mich persönlich überzeugt meine 
Sanze Lebenserfahrung davon, daß 
ic gute Nachbarschaft — unab­

hängig vom Unterschied zwischen 
den politischen Systemen und An­
schauungen — die beste Linie in 
den zwischenstaatlichen Bezie­
hungen ist. Und ich bin zutiefst 
davon überzeugt, daß die sowje­
tisch-amerikanischen Beziehungen 
in der Tat nicht nur normal, son. 
dem auch wirklich gut sein kön­
nen. Das ist keine Utopie. Die 
Grundlage für die Erreichung die­
ses Ziels war seinerzeit schon ge­
schaffen. doch dann wurden auf 
dem Weg zu diesem Ziel künstli­
che Hindernisse aufgetürmt, die 
beseitigt werden können und müs­
sen.

Frage: Viele Amerikaner, chf- 
schließlich diejenigen, die iür eine 
Verbesserung der Beziehungen zu 
der Sowjetunion auftreten, beunru­
higt das Vorhandensein umfang­
reicher militärischer ' Kontingente 
der Länder des Warschauers Ver­
trags längs ihrer Westgrenzen. 
Eben das haben sic unter anderem 
im Auge, wenn sic von der „so­
wjetischen Gefahr" sprechen. Was 
könnten Sie über ähnliche Be­
hauptungen und die Entspannung 
in Europa sagen?

Antwort: Die Erfindungen über 
die „sowjetische Gefahr" sind nicht 
neu. Darüber wurde im Westen viel 
Lärm gemacht, als die Interventen 
aus 15 Ländern, einschließlich aus 
den USA. nach cer Oktoberrevo­
lution im Jahre 1917 Sowietrußland 
überfielen, um die Revolution zu 
drosseln und die alte Ordnung 
wicderherzustellcn. Darüber sprach 
des langen und breiten der briti­
sche Ministerpräsident Chamber­
lain. als er in München mit Hitler 
einen Vertrag einging mit der Ab­
sicht, dessen aggressive Bestre­
bungen gegen die Sowjetunion zu 
richten. Mit Schreien von der so­
wjetischen Gefahr" tarnten sich die 
Nazisten, als sie den Raubübcrfall 
auf die UdSSR verübten. Darauf 
beriefen sich auch diejenigen, die 
den NATO-Militärblock schufen, 
icrichtct gegen das Sowietland,

as im Kampt gegen den Aggres­
sor 20 Millionen Menschen verlo­
ren hat. Derselbe Vorwand wurde 
ausgenutzt, als in Washington die 
gegen uns gerichtete Politik ..am 
Rande des Krieges proklamiert 
wurde.

Und jetzt, da die Entspannung 
auf dem europäischen Kontinent 
ziemlich spürbar ist, da die Ge­
samteuropäische Konferenz in Hel­
sinki Wege zur Ausdehnung der 
friedlichen Zusammenarbeit auf­
zeigte und in Wien Verhandlungen 
über die Herabsetzung des Niveaus 
der militärischen Konfrontation 
laufen, entsteht wieder der Rum­
mel über die „sowjetische Kriegs­
gefahr für Westeuropa"! Anschei­
nend gehen auch die politische 
Entspannung und besonders die 
Absicht, diese durch Reduzierung 
der Konzentration der Militärkräftc 
der beiden Seilen in Mitteleuropa 
zu untermauern, manchen im We­
sten sehr gegen den Strich.

Es hat sich geschichtlich so er­
geben. daß hier kolossale Massen 
von TruDpen und Rüstungen der 
beiden militär-politischen Blöcke

wifsch, mi' dem Leninorden und 
der zweiten Goldenen Medaille 
„Hammer und Sichel" auigezelch- 
net.

In Anerkennung der Arbeilslaten 
des Holden der Sozialistischen Ar­
beit, Genossen N A. Kusnezow, 
ist in der Heimat des Helden eine 
Bronzebüste zu errichten. 

konzentriert sind und einander ge­
genüberstehen. Die ihrer Struktur 
nach verschiedene.! Kräfte jeder Sei­
te sind, summarisch gerechnet, ein­
ander ungefähr gleich. Ein derar­
tiges militärisches Gleichgewicht 
besteht in Europa schon einige 
Jahrzehnte lang.

Doch die kolossale Anhäufung 
von Armeen und Rüstungen ist an 
und für sich gefährlich. Es wird 
viel leichter sein, friedliche Bezie­
hungen auszubauen, wenn man 
diese Anhäufung beiderseits redu­
ziert. ohne die hcrausgebildctc 
Kräftebilanz zu verletzen. Gerade 
das streben wir in Wien an.

Uns entgegnet man aber, daß die 
Reduzierung nur in dem Falle 
möglich ist, wenn die UdSSR und 
andere Teilnehmer des Warschauer 
Vertrags ihre Kräfte beträchtlicher 
als die NATO-Länder reduzieren 
werden. Sonst gäbe cs eine „sowje­
tische Kriegsgefahr"! Und unter 
Begleitung dieser Behauptungen, 
die unaufhörlich wiederholt wer­
den. wachsen in fieberhaftem Tem­
po die Militärhaushalte, mehren 
sich die NATO-Kräftc in Europa.

Was ist geschehen? Weshalb ist 
das Gleichgewicht, das viele Jah­
re existiert hat, auf einmal zu ei­
ner .iGefahr" geworden? Und wem 
„drohen" wir eigentlich? Haben 
wir etwa Anspruch auch nur auf 
ein Quadratkilometer des Territori­
ums eines anderen Staates? Haben 
sich denn bei der UdSSR keine 
normalen und sogar guten friedli­
chen Beziehungen praktisch zu 
allen westeuropäischen Ländern 
hcrausgebildet? Ist die Sowjetuni­
on etwa nicht einer der wichtigsten 
Initiatoren und aktivsten Teilneh­
mer aller Aktionen zur Festigung 
des Friedens und zur Entwicklung 
der friedlichen Zusammenarbeit in 
Europa?

Wozu braucht man denn die 
Menschen irrezuiühren, ihnen mit 
„sowjetischer Kriegsgefahr" zu 
drohen?“

Ich möchte nochmals das unter­
streichen, wovon ich in letzter 
Zeit schon mehrmals gesprochen 
habe. Wir streben keine militäri­
sche Überlegenheit über den We­
sten an, wit brauchen sie nicht. 
Wir brauchen nur eine zuverlässige 
S.cherheit. Und eine Sicherheit für 
beide Seiten wird selbstverständ­
lich zuverlässiger, wenn man das 
Wettrüsten zügelt, die Kricgsvor- 
bcrcitungcn reduziert und das po­
litische Klima des internationalen 
Verkehrs saniert.

Frage: Nach der Mitteilung über 
die Normalisierung der Beziehun­
gen zwischen Wellington und Pe­
king werden in Jen USA Auirute 
laut, die „chinesische Karte auszu­
spielen . China aber kann dabei 
versuchen, die „amerikanische 
Karte auszuspieien". Wie beurtei­
len Sie solche Bestrebungen, und 
wie stellen Sie sich die Zukunft 
der sowjetisch-chinesischen Bezie­
hungen Vor? • •

Antwort. Manchen in den USA 
und in 'anderen uestmâchten ge­
lallt der >ол jctieihdlicne Kurs dèr 
heutigen chinesischen Führung so 
sehr, daß eine Versuchung nahe­
liegt. Pekirg in ein Werkzeug des 
Drucks aut die Welt des Sozialis­
mus zu verwandeln. Diese Politik 
stelle ich mir als ein Abenteuer 
cor. das für die Sache des Welt­
friedens sein gefährlich ist.

Es liegt bei weitem nicht an der 
Herstellung von diplomatischen Be­
ziehungen Es liegt daran, daß 
man versucht diejenigen durch 
Lockmittel ökonomischen Charak­
ter« und tetz' allmählich auch durch 
Lieferungen von modernen Waffen. 
Kriegstechnik und Technologie

Ehrenamtliche,.Freundschaft' - 
Korrespjndcnten berichten 

Initiative unterstützt ( 
I Im Work „Zäiinogradselmasch" | 

w'rd dor sozialistische Wettbewerb 
unter der Losung „Prog-amm des 
Planjahrfonlls — zum 110. Geburts- 

1 tag V/. I. Lenins" zügig waiterge- 
führt. Initiator des Wettbewerbs ist 
das Kollektiv des Vortertigung-.ab- 
schniHs der Abteilung Nr. 7, in dem 
Wassil. l’ridnia Sch-crfmeister ist.

Das Kollektiv de- Vorfort'rjures 
ebschni ts arbeitet jetzt lü’ die 
zweite Hülle oes Jahres 1979. 
Aut dem Arbeit-kslz-ids' der Frä­
serin Jelena Konzewa steht Juli 

größtmöglich aufzumuntern und 
zu ermutigen, die. an der Spitze 
eines der größten Länder der Welt 
stehend, ihre Feindseligkeit der Sa­
che der Entspannung, der Abrü­
stung und der Stabilität in der 
Weit offen proklamiert haben; <1 
auf Territorien vieler Länder <..i- 
spruch erheben und gegen sie 
Provokationen organisieren; die 
den Krieg als unvermeidlich ver­
kündet und eine aktive Vorberei­
tung des Krieges cnlialtct haben.

Ist es denn schwer zu begreifen, 
:u dies ein Spiel mit dem Feuer 

ist?
Die Berechnungen aber, das er- 

slaikie Pekinger »egiine als Werk­
zeug dci NA rO-Poiitik auszunut­
zen. seine militanten Bestrebun­
gen in eine dem Westen genehme 
Richtung zu lenken, das ist, mii 
\ erlauo zu s .gen. nicht mehr als 
eine anmaßei.oe Naivität. Es ge­
nügt sich daran zu erinnern, wie 
e.nc uimiiciie Münchener Politik 
lür die Wcstmäciite endete. Gera­
ten. denn die Lehren der Geschieh- 
,e so schnell in Vergessenheit?

Was die Bczi.mungen der So- 
»je.uniun zu der v uiksiepub.iK 
Cii.na betrilit. so hauen w,r an 
uicscs Lana wcdei territoriale nocu 
unucie Aiisprucne und sehen keine 
objektiven Hindernisse lür die Her- 
sic..ung niciii ein.acn guter, son­
dern auch freundschafl.icher Be­
ziehungen, — selostverständ I i c n. 

'wenn tue Haltung der VR China 
vcrnünitigei unu Iriedlicher wer­
den wird.

Aus Peking sind immer wieder 
utic.aiungtn uaruucr zu nuren, der 
,juu acgesciiiUsseiie suwjelisui- 
chinesiscne Vertrag über rreuno- 
scnaii. Dundnis u.iu gegenseaige 
rillte nabe seine „Beucu.ung ein- 
geuußl . sicn in einen „rap.er- 
uiscli" verwandelt usw. ALv-in An­
schein nacn provoziert uns uie cni- 
iics.scne ru.irung dazu, diesen 
vertrag auizulusvii. Ich капп sa­
gen. u-u wii aui u.ese Provokation 
■■■Cut eingenen werden. Nie wer­
den wir aus eigenem Willen e.n 
Dokument zerieibcn, das die
■ reundsciiaft der V'üiaer uei 
uujö« und Ciuiias veinoi'pc.
■ ahs die Pekinger Fünrei erneu 
suicnen bclinit uiiierneiiincli, we.- 
uen sie somit die ganze Last oer 
> eraiHWui tung vor „em vo.k iii,» 
„anues, vor uen Kranen ues rrn> 
„ens und oes rortsenril.s in oer 
„aiizeii Wen aül sicn neiimen.

Frage: In den USA wird das 
Wort „ueten.e , das ucm Wort 
„Entspannung eiitspricnt ver­
schieden geueutet. Was ist lnrer 
Pteinung nach, der konkrete poiiu- 
sciic iiiiiad dieses terminus. Be­
sonders in bezug aul die regiona- 
■en Probleme, zuin Beispiel aui die 
„uikanisciien und Nanosiprooienic:

Antwort: Wenn wir „Entspan­
nung der internationalen Lage ' 
„„e. kurz emiacn „cnispannu..g 
J..gen. sc verstellen wir darunter 
e.i.en Stand der internationalen 
uczienuiigen, uer ziugegengcsetzi 
,sl jenem mrein Stand, der ge- 
wonnhen als „капег Krieg ge­
zeichnet wird ur.d lur den s.andige 
opannurig Dtzcicnnend war, die rin 
ueiiebigeii Moment in ollcne Kon- 
iiikte ninuaerzuwacnsen dronte. 
Anders gesagt, Entspannung be­
deutet tot allein Überwindung 
ues „капец Krieges', Übergang zu 
normalen ruhigen Bezienungen 
zwischen derf b.aaten. Lntspan- 
nung bedeutet die Bcrcitschail, die 
Meinungsverschiedcnh eiten und 
Streitigsc.tcn nicht mit Kraftan- 
wenduiig. Drohungen und Säbel- 
gerassei. sondern'uurch friedliche 
Mittel, am Verhandlungstisch zu 
lösen. Entspannung bedeutet ge­
wisses Vertrauen zueinander und

und bei de- Dreherin Soja Pinn — 
August des laufenden Jahres.

Peter STEINBERG
Zelinograd

Gute
Gewichtszunahmen

Des Kollektiv der Abteilung Nr. 1 
im Sowchor „Smunowski" speziali­
siert sich auf die Rindermast. Die 
Tierzüchter haben das verflossene 
Jahr gut abgeschlossen: Der Plan 
der Fleischproduktlon ist um 450 
Zentner überboten worden.

Besonders gute Leistungen hat 
die Brigade Po er Workuta aufzuwei- 
•en, zu der außc- dorn Leiter Leo- 

id Gommel und Christian Gebert 
-:'iöron. Jedes der 509 Bullenkäl- , 
-ar ihrer Grupp» nahm Im Tages * 
du-chschnill 704 Gramm zu.

Gonnadi KRIEGER
Cebiel Küsten«.

Aktivisten 
beispielgebend

"io führenden Fahrer G. Anfi- 
- jow, A. Archipow und W. Fink 

das Vermögen, die beiderseitigen 
legitimen Interessen zu berücksich­
tigen. So ist kurzgeiaßt unsere 
Auffassung der Entspannung.

Wir betreiben unsererseits einen 
aktiven Kurs darauf, damit der 
Entspannungsprozeß auf jede Wei­
se erstarke und sich aut alle Welt­
räume verbreite, darunter selbst­
verständlich auch auf Afrika und 
auf den Nahen Osten. Es wäre je­
doch ungerecht und unrealistisch 
zu erwarten, daß die Völker die­
ser oder irgendwelcher anderer 
Räume der Welt im Namen des 
Entspannungsprozesses, der von I 
gewissen Leuten falsch ausgelcgt 
wird, auf den Kampf um ihre ge- 
s-tz'ichen Rechte verzichten wur­
den.

Spricht man zum Beispiel vom 
Nahen Osten, so widerspricht hier 
dem Interesse de- Entspannung 
keineswegs der Kampf der arabi­
schen Völker für d-’e Rückerstat­
tung des ihnen gehörenden, doch 
von Israel eroberten Territoriums 
und für das Recht der Palästinen­
ser auf die Gründung ihres eige­
nen Staates, und niciit die Aktio­
nen derjenigen, die diese gerech­
ten Forderungen der Araber unter­
stützen. Gegen die Interessen der 
Entspannung handeln im Nahen 
Osten gerade diejenigen, die auf 
der Seite des Aggressor« sichen 
und seine expansionistischen Be­
strebungen billigen.

Das Gleiche trifft auch auf die 
Lage im Süden Afrikas. Eine Quel­
le der Bedrohung der internatio­
nalen Entspannung ist die Politik, 
die gegen die Völker gerichtet ist, 
die dort für die Befreiung vor der 
rassistischen und kolonialen Unter­
jochung. gegen den Neokolonia­
lismus. für Unabhängigkeit und 
sozialen Fortschritt kämpfen, und 
keineswegs der Kampf der Völker 
für seine Reche an und für sich.

Frage: Die Vertreter den Car­
ter-Administration kritisierten nicht 
selten die Innenpolitik der Sowiet- 
unior. wobei sie sich auf die Ab­
schlußakte von Helsinki beriefen 
In welchem Grad ist sic auf die 
Innenpolitik der Sowjetunion an­
wendbar?

Antwort: Unser Standpunkt zu 
dem in Helsinki unterzeichnetem 
Dokument läßt sich äußerst kurz 
und kategorisch ausdrücken: Die 
UdSSR tritt füi die vollständige 
Realisierung der Abschlußakte in 
allen ihren Teilen ein. übrigens ist 
die Sowjetunion das einzige Land 
der.Welt, in dessen Verfassung al­
le zehn Prinzipien der zwischen­
staatlichen Beziehungen veran­
kert sind die auch in der Ab­
schlußakte niedergelegt sind.

Man sol' jedoch nicht vergessen, 
daß die Abschlußakte ein Doku­
ment ist. naß eben die zwischen­
staatlichen Beziehungen regelt. 
Keine ihre- Festlegungen erteilt 
einzelnen Staaten das Recht, sich 
in das Innenleben der anderen 
einzumischen, sicn in fremde An­
gelegenheiten einzumengen Mehr 
noch, die Staaten, die die Ab­
schlußakte unterzeichnet haben, .ha­
ben sich verpflichtet, „das Recht 
jedes anderen Teilnehmerstaates 
zu achten, sein politisches, soziales, 
wirtschaftliches und kulturelles Sy­
stem frei zu wählen und zu ent­
wickeln sowie sein Recht, seine Ge­
setze und Verordnungen zu be­
stimmen.“

Ich möchte jetzt nicht auf die 
Polemik anläßlich des Kurses der 
amerikanischen Administration in 
diesen Fragen eingehen. Obwohl 
diesbezüglich, glauben Sie mir. 
viel zu sagen und zu fragen wäre, 
besonders im Hinblick auj die Ein­
mischung der USA in die Angele- 
renheiten andere. Staaten vor den 
Augen der ganzen Welt

aus Syrjanowsk arbeiten für Juni— 
Juli 1980.
‘ Nach dem Vorbild der Aktivisten 
des sozialistischen Wettbewerbs be­
schloß das Kollektiv des Kraft­
verkehrsbetriebs, den Gütertransport­
plan de« vie-ten Planjahres vor­
fristig zu meister’.

Paul BRUCKNER 
Gebiet Oslkasecnstai.

Glückwünsche 
für den Jubilar

Am Vorabend des Jahres 1979 j 
wurde Iwan Wlaskin, Veteran der 
Prdtiuktionsvereinigung für Plasten­
verarbeitung „Ksyl-Tu" 50 Jahre eit.

Der Presser Iwan Wlaskin beging 
sein Jubiläum mit vortrolllici an 
Leistungen. Heule produziert er 
zum Beispiel iür August 1980. 
Wlaskin ist ein rastloser Boraler 
der Jugend. Aktivist der Schule lür 
fortgeschrittene E-fahrungen.

Das Kollektiv der Vereinigung 
beglückwünschte herzlich den Jubi­
lar.

Wladimir TACHTAMYSCHEW
Alma-Ata

SOFIA. 14. Januar (TASS). 
Gestern fand in Sofia die Zu­
sammenkunft des zu einem Freund- 
schaftsbesucll in Bulgarien einge­
troffenen Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, und 
des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretärs des ZK 
der KPdSU, K. U. Tschernenko. 
mit dem Ersten Sekretär des ZK 
der BKP, Vorsitzenden des Staats­
rats der VRB. T. Shiwkow, mit 
Mitgliedern dè« Politbüros des 
ZK der BKP und anderen Partci- 
und Staatsmännern Bulgariens 
statt.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und T. Shiwkow betonten, daß die 
KPdSU und die BKP fest ent­
schlossen sind, auch fernerhin ei­
ne sichere Entwaldung des Annä- 
hcrungsprozesscs auf den Ge­
bieten des politischen, ökonomi­
schen und geistigen Lebens bei­
der Länder anzustreben. Dabei 
wurde die einmütige Überzeugung 
zum Ausdruck gebracht, daß die­
ser Prozeß sowohl den Interessen 
des sowjetischen und des bulgari­
schen Volkes als auch den Interes­
sen der ganzen sozialistischen 
Staatengemeinscnaft entspreche.

Besondere Aufmerksamkeit galt 
während der Zusammenkunft der 
Vertiefung der allseitigen so­
wjetisch-bulgarischen Zusammen­
arbeit. Die Teilnehmer des Tref­
fens erörterten Fragen des Zu- 

mmenwirkens auf dem Gebiet 
der Ökonomik und besprachen 
Maßnahmen zu einer weiteren 
Stimulierung des bulgarischen 
Exports in die Sowjetunion, darun­
ter von landwirtschaftlichen Pro­
dukten und Erzeugnissen der 
Leichtindustrie sowie zur Förde­
rung des sowjetischen Tourismus 
in die VRB. Es wurde auch 
die Lösung einiger anderer prak­
tischer P-obleme der Erweiterung 
der Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und Bulgarien vorge­
merkt.

Bei der Erörterung der inter. 
nationalen Lage war die Aufmerk­
samkeit dei Teilnehmer des Tref­
fens auf die praktische Verwirk­
lichung der Ideen und Vorschläge 
konzentriert, die in der auf der 
Novembcrtagiing des Politischen 
Beratenden Ausschusses der Or­
ganisation des Warschauer Ver­
trags in Moskau angenommenen 
Deklaration entnalten sind.

Ansprache des Genossen T. SHIWKOW
Sehr geehrter Genosse Bresh­

new!
Teure sowjetische Freunde! 
Genossen!
Ich möchte nochmals unsere gro­

ße Genugtuung zum Ausdruck 
bringen, daß Sie, Genosse Bresh­
new, die Einladung angenommen 
haben und zu einem Freundschafts­
besuch und zur Erholung nach 
Bulgarien gekommen sind. Ich bin 
überzeugt, daß jeder Besuch des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, jeder Ihrer Besuche, teu­
rer Lconid Iljitsch, für die bulgari­
schen Kommunisten und für das 
ganze bulgarische Volk nicht nur 
eine hohe Ehre, sondern ein wah­
res Fest der großen Brüderlichkeit 
ist — der Brüderlichkeit nach Blut 
und Geist, nach Zielen und Idea­
len. nach Arbeit und Kampf. Ich 
möchte auch bei diesem brüderli­
chen Abendessen die Worte wie­
derholen, mit denen das bulgari­
sche Volk Sie mit innerer Bewe­
gung und Freude begrüßt hat: Sei­
en Sie willkommen, teurer Genosse 
Breshnew, in der Volksrepublik 
Bulgarien, seien Sic willkommen, 
unsere teuren sowjetischen Brüder!

Ich möchte auch unsere Genug­
tuung darüber zum Ausdruck brin­
gen. daß der erste ausländiscne 
Besuch des Genossen K. U. Tscher­
nenko nach seiner Wahl zum Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU sein Besuch in Bulgarien 
ist. Besonders freut uns, daß er 
diesen Besuch zusammen mit Ge­
nossen Breshnew macht, und wir 
hoffen, daß Lconid Iljitschs Bei­
spiel auch in dieser Hinsicht an­
steckend sein wird, das heißt, daß 
auch Konstantin Ustinowitsch, so 
sehr er beansprucht sein mag, für 
Bulgarien Zeit finden wird.

Ich weiß nicht, ob es dem Pro­
tokoll entspricht, daß wir Sie so­
fort nach Ihrer Ankunft zu einer 
Zusammenkunft und einem Gp- 
sprach mit unserem Politbüro ein­
geladen haben. Wie dem auch sei. 
haben wir den freundschaftlichen 
Charakter des Besuchs und Ihr 
ständiges Wohlwollen gegenüber 
Bulgarien genutzt. Und las Irei­
fen fand statt. Es war hervorra­
gend in mancher Hinsicht, vor ei­
tern aber durch die Erörter,irg von 
Fragen der allseitigen Zusammen­
arbeit und der immer engrren An­
näherung der Volksrepublik lh I- 
garicn und der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken, durch 
das Verständnis für die Probleme 
unserer Entwicklung und herzli­
ches Entgegenkommen.

Daher möchte ich auch hier dem 
Politbüro des ZK der KPdSU und 
Ihnen, .teurer Genosse Breshnew, 
unseren herzlichsten Dank äußern. 
Ihre Einstellung zu Problemen des 
sozialistischen Bulgariens in der 
gegenwärtigen Etappe ist eine 
neue markante Bestätigung der 
Schlußfolgerug die die Bulgari­
sche Kommunistische Partei längst 
gezogen hat, und zwar: der 
Schlußfolgerung über den unwan­
delbaren Internationalismus der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion nicht in Worten, sondern 
in Taten und über die entscheiden-•

Die Sowjetunion und Bulgarien 
werben aucit kündig alles in ihrer 
Macht Stellende für die Festi­
gung einer friedlichen gleichbercch- 
jgten Zusammenarbeit in Europa 
und in anderen Weltteilen tun. 
Dabei wurde auf die Bedeutung 
der Bemühungen der sozialisti­
schen Brudcrländer hingewiesen, 
die auf die Schaffung freund­
schaftlich'.! und gutnachbarlicher 
Beziehungen auf dem Balkan ge­
richtet sind.

Im Laufe des Meinungsaustau­
sches hoben L. 1. Breshnew und 
T. Shiwkow die gewaltige Bedeu­
tung des Sieges der patriotischen 
Kräfte Kampucheas für die Stabili­
sierung der Lage in Südostasien 
hervor. Die UdSSR und die VRB 
werden mit dem kampucheanischen 
Volk in seiner Arbeit zum Auf­
bau eines friedlichen, unabhängi­
gen. demokratischen, nichtpaktge­
bundenen Kampuchca. das auf 
dem Wege zum Sozialismus geht, 
solidarisch sein.

Die Zusammenkunft verlief in 
der Atmosphäre brüderlicher 
Freundschaft. Herzlichkeit und 
vollständiger Ideengemeinschaft.

An der Zusammenkunft nahmen 
teil:

sowjetischerseits — der Bot­
schafter der UdSSR in def VRB 
W. N. Basowski, der Assistent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU А. I. Blatow. der Stell­
vertretende Geschäftsführer des 
ZK der KPdSU M. J. Mogiljowez;

buigarischerseits — die Mitglie­
der des Politbüros des ZK der 
BKP A. Lilow. G. Filipow. D. 
Dshurow, I. Michailow, Ö. Doinow, 
P. Mladenow, S. Todorow, T. Zo- 
low, Z. Dragoitschewa. der Sekre­
tär des Bulgarischen Bauernvolks­
bundes P Tantschcw, die Kandida­
ten des Politbüros des ZK der 
BKP D Wvltschewa. K. Tritsch- 
kow. P. Takow. die Sekretäre des 
ZK der BKP D. Stanischew, P. 
Djulgerow. S. Michailow, G. Ata­
nassow. T. Boshinow, der Vor­
sitzende der Zentralen Kontroll- 
und Revisionskommission S. Ka- 
radshou. der Leiter der Kanzlei 
des Ersten Sekretärs des ZK der 
BKP M. Balcw.

• * *

Nach der Zusammenkunft fand 
ein kameradschaftliches Abendes­
sen statt, auf dem T. Shiwkow und 
L. I. Breshnew Ansprachen hiel­
ten.

de Rolle des Sowjetstaates als 
Stütze für eine erfolgreiche Ent­
wicklung der sozialistischen Bru­
derländer. des Weltsozialismus, 
des weltweiten revolutionären Pro­
zesses.

Auf der Zusammenkunft des Po­
litbüros des ZK der BKP mit Ih­
nen berichteten wir offen über un­
sere Schwierigkeiten bei der Erfül­
lung der Pläne der sozialokonomi- 
sclien Entwicklung im 7. Planjahr­
fünft. über ungelöste Probleme un­
serer Entwicklung. Das Widrig­
ste ist jedoch die ständige Ent­
wicklung des sozialistischen Bulga­
riens. das Wichtigste ist die Un­
terstützung, die die Kommunisten, 
die Mitglieder des Bulgarischen 
Baucrnvolksbundcs, unser ganzes 
Volk der Politik des Zentralkomi­
tees der Partei erweisen. Wir tun 
alles, um unsere Kräfte und Res­
sourcen für den Kampf um das 
Wachstum des Nationaleinkom­
mens. um eine bessere Befriedi­
gung der materiellen und geistigen 
Bedürfnisse des Volkes, um den 
Aufbau einer reifen sozialistischen 
Gesellschaft noch besser zu mobili­
sieren, und werden cs auch weiter 
tun.

Zu dieser Arbeit und diesem 
Kampf begeistern uns die erfolg­
reichen Aktionen und Anstrengun­
gen der Bruderländcr, vor allem 
der Sowjetunion, die unter Leitung 
des Leninschen Zentralkomitees 
der KPdSU, geleitet von Ihnen, 
geehrter Genosse Breshnew, im­
mer neue Höhen auf dem Weg 
zum Kommunismus crrcichL

Was unsere außenpolitische Tä­
tigkeit betrifft, so gründet sie voll­
ständig auf dein Friedenspro- 
gramm und den Beschlüssen des 
Politischen Beratenden Ausschus­
ses der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags. Bulgarien ist 
bestrebt, seinen Beitrag zur Sache 
der Festigung des Weltfriedens 
durch sein ganzes Handeln zu lei­
sten. Wir verfolgen konsequent 
diesen Kurs auch auf dem Balkan, 
in dessen Mitte wir uns befinden. 
Die Politik der gutnachbarlichen 
Beziehungen und der Zusammen­
arbeit. die von der bulgarischen 
Regierung betrieben, wird, findet 
volles Verständnis auch bei d?n 
Balkanvölkern und bringt gute 
Früchte in unseren gegenseitigen 
Beziehungen zu den Balkanstaaten.

Wir können die Augen vor ei­
nigen negativen Tendenzen in der 
Entwicklung der internationalen 
Lage nicht verschließen. Vor al­
lem ist das der Kurs auf die Ent- 
ialiung des Wettrüstens, den die 
USA und die NATO in letzter Zeit 
verfolgen, sowie die Aktivierung 
Chinas und seine Umwandlung in 
eine Stoßkraft der Wcltrcuktlon.

Deshalb betrachten wir den 
Kampf für Festigung der Einheit 
aller revolutionären und Friedens­
kräfte, für Reduzierung der Rü­
stungen und für Abrüstung, für 
Entspannung in den internationa­
len Beziehungen und für die Ab­
wendung eines neuen Weltkrieges 
als unsere vornehmste patriotische 
inl internationalistische Pflicht.

(Schluß S. 2)
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In der Atmosphäre 
brüderlicher
Freundschaft

(Schluß. Anfang S. Г)

Eine Welt ohne Kriege — das ist 
unser kommunistisches Ideal, unse­
re kommunistische Losung.

Ich begrüße Sie nochmals: 
Willkommen hei uns in Bulgarien. 
Ich bringe nach bulgarischer Tra­
dition einen Toast aus:

— Aul Sie, Genossen Breshnew, 
den Menschen, mit dessen Namen 
die erheblichen Siege des Sowjet­
volkes in den letzten 15 Jahren 
untrennbar verbunden sind; auf 
Sic. den Staatsmann. der in 
höchstem und entscheidendem 
Grad zur Erhaltung und Festigung 
des Friedens in Europa und der 
ganzen Welt beigetragen hat; auf 
Sie, den zweifachen Helden der 
Volksrepublik Bulgarien, Träger 
des Internationalen Dimitroff-Fric- 
denspreises, den Menschen, mit

dessen Namen unser Volk eine 
neue Etappe in der Entwicklung 
der bulgarisch-sowjetischen Freund­
schaft verbindet!

— Auf Konstantin Ustinowitsch 
Tschernenko. aui die Genossen, die 
L. 1. Breshnew begleiten, auf alle 
sowjetischen Freunde, die an die­
sem Abend unsere Gäste sind!

— Auf die Brüderschaft zwi­
schen der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion und der Bul­
garischen Kommunistischen Partei, 
zwischen der Volksrepublik Bul­
garien und der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken, auf die 
ewige Freundschaft zwischen unse­
ren verbrüderten Völkern!

— Auf den Triumph des Frie­
dens und des Sozialismus in der 
ganzen Welt!

— Auf Ihre Gesundheit, Genos- 
sepl

Ansprache des Genossen L. I. BRESHNEW
Teurer Genosse Shiwkowl 
Teure Freunde!
Vor allem möchte ich dem 

litbüro des ZK der BKP und 
neu, Genossen Shiwkow, für 
Einladung zur Erholung und 
an mich gerichteten herzlichen 
Worte und Glückwünsche innigst 
danken. Die Genossen kritisieren 
mich oft und sagen, ich hätte es 
doch nicht gelernt, mich auszu­
spannen. Ich werde mich bemühen, 
hier bei Ihnen diese Kritik zu be­
achten.

Trotzdem einige Worte über die 
Arbeit. Unser Land ist in ein ver­
antwortliches Jahr getreten. Die

Po- 
lh- 
die 
die

wichtige politische Kampagne der 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR hat ihren Höhepunkt 
reicht. Auch der Abschluß 
Planjahrfünfts liegt nicht mehr 
fern. Es wird noch eine große An­
strengung unserer Kräfte erfor­
derlich "sein, um das vom XXV. 
Parteitag der KPdSU Vorgemerkte 
zu realisieren. ’

Es ist angenehm, feststellcn zu 
dürfen, daß die sowjetisch-bulgari­
sche Freundschaft in den letzten 
Jahren noch intensiver und tiefer 
geworden ist.

Während des Treffens mit Ge­
nossen Shiwkow auf der Krim ha-

er- 
des

ben wir ausführlich über Aufga­
ben gesprochen, die im Prozeß der 
Annäherung unserer Länder ent­
stehen. Das ist eine neue Sache, 
die Gründlichkeit und eine etap­
penweise Vorwärtsbewegung er­
fordert Hier muß, wie cs heißt, 
tief geackert werden.

Die größten Schwierigkeiten Ke­
gen in der Neuheit und im Maß­
stab der Probleme selbst, mit de­
nen wir uns befassen müssen. Es 
gilt, daß unsere Wirtschaftsämter 
stets Herrn ihrer Lage seien und 
nicht formal handeln. So etwas 
kommt leider noch vor. Im ganzen 
aber sind die Ergebnisse unserer 
gemeinsamen Arbeit gewichtig.

Die sowjetisch-bulgarischen Be­
ziehungen waren immer ein Vor­
bild des sozialistischen Internatio­
nalismus in Aktion. Das bezieht 
sich auf alle Bereiche unserer Zu­
sammenarbeit — auf Politik, Wirt­
schaft, Ideologie, Verteidigung. So 
sollen sie auch fernerhin bleiben. 
Es ist sehr gut. daß die Bemühun­
gen der KPdSU und der BKP, 
des sowjetischen und des bulgari­
schen Volkes gerade darauf abge­
zielt sind.

Es freut mich, liebe Freunde, 
daß ich unter Ihnen weile. Wie je­
dem Russen und jedem Sowjet­
menschen ist Bulgarien meinem 
Herzen nah.

Ich bringe einen Toast aus:
— Auf Ihr wunderschönes Land!
— Auf die lichte und unerschüt­

terliche sowjetisch-bulgar isch e 
Freundschafti

— Auf die Gesundheit unseres 
großen Freundes, Genossen Todor 
Shiwkow!

— Auf Ihre Gesundheit, Freun­
de!

Die Ansprachen der Genossen 
T. Shiwkow und L. I. Breshnew 
wurden mit großer Aufmerksamkeit 
entgegengenommen und wiederholt 
von anhaltendem Beifall unterbro­
chen.

Das Essen verlief in einer herz­
lichen und ungezwungenen Atmo­
sphäre.

(TASS)

Die Pflicht
rastlos zu sein

Die Parteiorganisation der 
Verwaltung „Karagandasantech- 
montash”, Trust „Irtyschkanal- 
wodstrol“. gilt als eine der be­
sten. Hier strebt man danach, 
daß Jeder Kommunist nicht nur 
Schrittmacher der Produktion, 
sondern auch ein aktiver Teil­
nehmer und Organisator des ge­
sellschaftlichen Lebens Ist. Da­
bei werden die Individuellen 
Besonderheiten In Betracht ge­
zogen. daß der Auftrag einem 
Jedem am Herzen liegt.

Doch für diese Parteiorgani­
sation Ist nicht nur die sachkun­
dige Erteilung der Auftrage 
kennzeichnend, sondern auch die 
ständige Kontrolle über Ihre Er­
füllung.

M. Sagrlzenko Ist Vorsitzen­
der der Grundorganisation der 
wissenschaftlich-technischen Ab­
teilung und Mitglied des metho­
dischen Rats, der für die öko­
nomische Schulung der Arbeiter 
zuständig Ist. Er hat In seinen 
Vorträgen „Über die Einführung 
des Brigadenvertrags" und 
„Über die Verstärkung des 
Kampfes um die Steigerung der 
Effektivität und Qualität der 
Arbeit" viele wertvolle Vor­
schläge und Gedanken dargelegt.

Er machte die Parteiorganisa­
tion auf die Aufgaben der Kom­
munisten in der Vervollkomm­
nung des Systems der Qualitäts­
steuerung besonders aufmerksam.

Die Arbeitserfahrungen In der 
Verwaltung zeigen, von welch 
großer Bedeutung für das Kol­
lektiv das persönliche Beispiel 
des Parteimitgliedes Ist. ob Ab­
schnittsleiter. Meister. Brigadier 
oder Arbeiter. „Wir sind beru­
fen, rastlos zu sein" — lautet 
die Losung der Kommunisten. 
Und es bleibt nicht nur bei der 
Losung. Der Kommunist J. Fo-

mtnych Ist Gruppenkomsomolor­
ganisator der besten Komsomol­
zen- und Jugendbrigade W. Kat­
zen Dem Abschnitt Nr. 2, der 
seine Planaufgaben systematisch 
überbietet, stellt der Kommunist 
P. Sedljaruk vor. Iller tragen 
drei von vier Brigaden den Titel 
..Aktivist der kommunistischen 
Arbeit“. Das ist auch ein Ver­
dienst des Mitglieds des Partei­
büros P. Sedljaruk.

In den meisten Brigaden der 
Verwaltung sind Verletzungen 
der Arbeitsdisziplin ausgemerzt 
worden. Die Meister sind hier 
ernsthaft um den sozialistischen 
Wettbewerb bemüht. gehen 
schöpferisch an die Auswertung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen heran, organisieren sachkun­
dig die ökonomische Schulung. 
Als die besten sind Jedoch die 
Kollektive ernannt worden, de­
nen die Kommunisten — die 
..Gardisten des Planjahrfünfts 
L. Manassjan und E. Newrusow 
vorstehen. Diese Brigaden haben 
den Plan der drei Jahre zum 
Tag des Bauarbeiters erfüllt.

Die Kommunisten der Verwal­
tung leben ein Inhaltsreiches 
und vielseitiges Leben. Die le­
benswichtigen Probleme entge­
hen ihrer Aufmerksamkeit nicht. 
D!e Kommunisten finden für sie 
stets die richtigste Lösung. „Die 
Meinung eines einfachen Kom­
munisten ist das Ergebnis lan­
ger Überlegungen, eine Quelle 
der Initiative und des Schöp­
fertums. Sei aufmerksam Ihr ge­
genüber". — das Ist einer der 
wichtigsten Grundsätze in der 
Arbeit der Parteiorganisation der 
Verwaltung.

Schnellmast

R. KOLESNIKOWA

Temirtau

Eine neue Technologie der in­
dustriellen Rinderzucht und -mast 
ist von den Wissenschaftlern des 
Kasachischen Instituts für Vieh­
zucht mit Hilfe von Praktikern er­
arbeitet worden. Ihr Wesen besteht 
in der beschleunigten Aufzucht 
von Kälbern. In den Versuchen 
im industriellen Komplex Dshety- 
gen haben die Wissenschaftler cs 
erzielt, daß die Tiere in 392 Ta­
gen ein Durchschnittsgewicht von 
420 Kilo erreichten — um etwa 20 
Kilo mehr als gewöhnlich.

„Es liegt daran, daß für die 
Nachzucht das optimale Alter und 
Gewicht der Kälber gewählt wor­
den sind", sagt W. J. Tscherepa­
now, einer der Schöpfer der neuen 
Technologie. „Das sind ein Alter 
von 18 Tagen und ein Gewicht 
von 39—40 bis 52 Kilo, bei denen 
sich die Kälber schnell an die Be­
dingungen des industriell e n 
Komplexes anpassen. Jüngere Käl­
ber halten vielfach nicht durch."

Die neue Technologie sicht eine 
volle Mechanisierung aller Pro­
duktionsprozesse vor.

(KasTAG)

A. Dillmann ist Modellmacher im 
Alma-Ataer Werk für Schwermaschi­
nenbau. Er fertigt Eingußmodelle für 
die Gießerei an. A. Dillmann ar­
beitet im Werk bereits 10 Jahre 
und ist all die Zeit Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. Seit kur­
zem führt er ein persönliches Güte­
zeichen.

Foto: Viktor Krieger

Deputierte 
aktiv

Die Komsomolzinnen Lujbow Sokolowa und Jekateri­
na Tustanowskaja aus der Nähabteilung Nr. 5 der Zeli- 
nograder Konfektionsfabrik sind gut gestimmt. Bei ih­
nen geht die Arbeit auch im neuen Jahr bestens von 
statten. Die Näherinnen sind stets darauf bedacht, 
möglichst viel Arbeitszeit einzusparen und die Produk­
tivität dadurch fortwährend zu steigern.

Unser Bild. Die Aktivistinnen der kommunistischen 
Arbeit Ljubow Sokolowa und Jekaterina Tusfanowskaja.

EINE hochproduktive Nutzung der Arbeitszeit ist 
eine wesentliche Reserve für die Steigerung der 

Produktionseffektivität.
„Der Verlust nur einer Minute Arbeitszeit im 

Maßstab des Landes ist dem Verlust der Ergebnisse 
der Tagesarbeit von 200 000 Menschen gleichzuset­
zen", sagte der Generalsekretä* des ZK der KPdSU 
und Versitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genosse Leonid lljitsch Breshnew, von der 
Tribüne des XVI. Gewerkschaftskongresses.

Effektiv arbeiten heißt die Arbeitszeit höchstmöglich 
nutzen, verschiedene Stillstände beseitigen und eine 
wissenschaftlich begründete Arbeitsorganisation einfüh­
ren.

Indessen wird die Arbeitszeit bei weitem nicht in 
allen Betrieben rationell genutzt. Man vergeudet sie

wegen schlecht ausgerüsteter Arbeitsplätze, bei heutigen 
Rauchpausen und Gesprächen in der Arbeitszeit, in­
folge der Einstellung der Arbeit einige Minuten vor 
Schichtschluß, Bummeleien usw. Beim Summieren aller 
Verluste wirken sie überraschend und bedrückend.

Der Wert der Zeit wächst jedoch mit jedem Jahr. So 
wurden zu Beginn des neunten Planjahrfünfts in unse­
rem Land in einer Minute 707 Tonnen Erdöl gewonnen 
und 228 Tonnen Stahl geschmolzen. Zu Beginn des 
zehnten Planjahriünlts waren es t 000 Tonnen Erdöl 
bzw. fast 300 Tonnen Stahl. Die Zelt wird teurer, ge­
wichtiger.

In dieser Maierialienauswahl berichtet die „Freund 
schatt" über Erfahrungen führende* Kollektive und 
einzelner Bestarbeiter, die Muster an rationeller Nut­
zung der Arbeitszeit liefern.

Wichtige
Bedingung

Anliegen aller 
Werkarbeiter
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„Heu I wir die Tä­
tigkeit des Meisters
Zarewsl genen Monat",
sagte d es Parteibüros

W. Tkatsch. „Die Schicht hat den 
Plan bei hoher Qualität bewältigt.

Wollen wir, wie es bei uns üblich 
ist. vorerst die Arbeit jedes ein­
zelnen im Kollektiv behandeln."

Die Mitglieder des Rats werte­
ten umfassend die Tätigkeit der 
Raffinationsarbeiter und ließen da- 

. bei keinen Fehlgriff unbeachtet. Es 
gab ihrer abei nicht viel: Fast 
alle Arbeiter erhielten den höch­
sten Wertungspunkt (er bildet sich 
aus positiven und negativen Koef­
fizienten heraus), und das sicherte 
die höchste Prämie — 40 Prozent 
des Tarifsatzes.

Da braucht nun sich nicht zu 
wundern. Wassili Zarewski gilt 
schon längst als einer der besten 
Meister im Kombinat. seine 
Schicht zeichne! sich durch hohen 
Kollektivgeist. Gewissenhaftigkeit 
und berufliches Können aus.

Die Arbeit aller Kollektive der 
Werkabteilung wird recht partei­
isch und mit Interesse analysiert. 
Dabei ertönt hier das Alarmsignal 
nicht bei Aufdeckung eines Diszi- 
plinverstoßes. sondern schon beim 
Erscheinen seiner ersten Sympto­
me:

„Ihnen vorzubeugen ist ein ge­
meinsames Anliegen nicht nur dei 
Aktivisten, sondern auch aller 
Werkarbeiter", sagt das Mitglied 
des Parteibüios Madina Bachtija­
rowa. ..Es gab kürzlich folgenden 
Vorfall. Ir einer Brigade der Ab­
teilung für Verarbeitung von Alka- 
lilösungen hatte sich die Disziplin 
etwas veischlechter!. Auf Initiati­
ve der Arbeite* der kooperierenden 
Verarbeitungsabteilungen wurde 
eine Betriebsversammlung einbe­
rufen. in der wir den Ursachen aul 
den Grund gingen und sie danach 
gemeinsam beseitigen halfen. Zur 
Zelt herrscht in diesem Kollektiv 
vorbildliche Ordnung."

Die gesellschaftlichen Organisa­
tionen der Werkabteilung führen 
verschiedene Maßnahmen durch, 
die aul die Erziehung der Werk­
tätigen im Geiste der kommunisti­
schen Ideale abgezielt sind. Hin­

ter jeder davon steht konkrete Ar­
beit. Am anschaulichsten kommt 
das in der Bewegung der Lehr­
meisterschaft zum Ausdruck, der 
hier besondere Beachtung ge­
schenkt wird.

„Wie denn anders?" meint einer 
der besten Lenrmeisler, Verdien­
ter Hüttenwerker der Kasachischen 
SSR Iwan Gaidar. „Wir müssen 
dafür sorgen, daß die jungen 
Menschen eine zuverlässige Ablö­
sung für uns werden. Mehrere Jah­
re arbeiten wir zusammen — Ar­
tur Weber. Shapek Aldabergenow, 
Michail Laptew und andcie. Je­
der ist bestrebt, seinen Zöglingen 
nicht nur Erfahrungen zu übermit­
teln, sondern auch eine richtige 
Auffassung für das Leben im Ar­
beitskollektiv beizubringen."

Die Neulinge, die von den er­
sten Tagen an verstehen, daß sie 
hier nach dem Gesetz der Arbei­
terehre wirken und leben, danken 
für diese Sorge und nehmen fe­
sten Platz im Kollektiv ein.

Neulich erörterte das Partc.ko- 
mitec des Kombinats speziell die 
Frage über den Stand der Pro- 
diikt.onsdisziphn und prüfte die 
Erziehungsarbeit in allen Abtei- 
lungsparteiorganisa t i о n e n. Die 
Kommunisten besprachen diese 
Frage prinzipiell und stellten ern­
ste Unterlassungen fest.

Die Zanl der Arbeitsbummelan­
ten hat sich im Vergleich zum 
Vorjahr verringert, die Zahl der 
von ihnen verbummelten Arbeiter­
tage bleiut last auf demselben Ni­
veau. Dutch die Schuld der Ar- 
u.-itsbummeianten und anderer 
Disziplinverletzer hat der Betrieb 
dem Staat Erzeugnisse für Tau­
sende Rubel zu wenig geliefert.

In der Sitzung des Parleikomi- 
lees wurden konkrete Maßnahmen 
zur Verbesserung dei entstandenen 
Lage vorgemerkt. Auch eine enge­
re Zusammenarbeit der gesell­
schaftlichen Organisationen in den 
Abteilungen muß dabei nicht die 
letzte Rolle spielen.

Im Blei, und Zinkkombinat ist 
man überzèugt' Disziplinverletzun­
gen, die zu Verlusten der kostba­
ren Zeit führen, wird ein Ende ge­
setzt werden.

Paul ADLER

Ust-Kamchogorsk

Nach exaktem Plan
Eine Arbeitsminute wiegt schwer. 

Wir haben es gelernt. sie mög­
lichst rationell zu nutzen. Jeder 
Arbeiter hat eine klare Aufgabe 
vor sich. Er übernimmt auch kon­
krete und reelle Verpflichtungen 
und bemüht sich, nicht nur Arbeits­
zeitverlusten vorzubeugen, sondern 
auch den Produktionsumfang zu

erhöhen.
Zur klaren Zielsetzung tragen 

die individuellen und Brigaoen- 
komplexpläne der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität bei. Unsere 
Brigade begann nach solchen Plä­
nen vor vier Jahren auf Initiative 
des Schleifers A. Kirejew zu ar­
beiten.

Wir haben vor. unseren Fünf- 
jahrplan zum HO. Geburtstag W. I. 
Lenins zu erfüllen. Um unser Wort 
in Ehren zu halten, werden wir 
uns bemühen, unsere Qualifikation 
zu erhöhen, Wechselberufe zu mei­
stern und fortschrittliche Arbeits­
methoden einzuführen.

Ich habe schon längst den wech­
selseitigen Zusammenhang ent. 
deckt: Der Mensch schätzt u;e Zeit, 
wenn er für seine Arbeit viel üb­
rig hat. Und wenn er seinen Beruf 
liebt, da könnt ihr sicher sein, daß 
er keine Minute verlieren wird.

Was mich anbetrifft, so werde 
ich den Beruf eines Elektrolysear­
beiters keinem anderen vorziehen. 
Als Gruppenleiter erscheine ich in 
der Abteilung eine halbe Stunde 
vor dei Scnicht. Ich prüfe die 
Wannen, in denen das Katoden- 
kupfer „kocht". Wenn ich Bemer­
kungen und Vorschläge habe, leite 
ich sie an den Meutei weiter, und 
wir treffen sofort entsprechende 
Maßnanmen

Eine Viertelstunde vor Schicht­
beginn erscheinen die Jungen. Sie 
ziehen sich schnell um und lassen 
sich übe* ihre Aufgaben infor­
mieren. Ein paar Witze, und es 
geht an die Arbeit. Mit guter Stirn, 
inung.

Da der Prozeß der Elektrolyse 
des Katodenkupfers ununterbrochen 
erfolgt, so hängt bei uns vieles 
von der Arbeitsorganisation ab. 
Objekt.v urteilend, ist die Organi­
sation bet uns gut. Die Scnicht- 
meisterin Rimma Dozenko ist tüch­
tig, energisch und kennt sich in 
der Produktion vortrefflich aus. Ih­
re Anordnungen, die immer gut 
durchdacht sino, werden von ihrer 
Arbeitsgruppe tacellos erfüllt. Nie­
mand hastet und lenkt sich ab. Der 
Rhythmus des Elektrolyscvor- 
gangs Hält zui Disziplin an und 
veranlaßt dazu, gesammelt zu 
sein. Denn Zerstreutheit führt zu 
Verlusten in Zeih Energie und 
schließlich in Arbeitslohn.

„Achtung — ausladenl" klingt 
das Kuminandu. Dei Kran stellt 
schon über dci Wanne bereit, es 
vergehen wenige Minuten, und die 
rotglänzendeii Kupferplatten — 
unsere Produktion — werden aus 
dem Elektrolyt gezogen Die Ar­
beitsgruppe reinigt operativ die 
Wanne, wechselt die Anoden und 
die Katodcnplatten. Ein neuer Zyk­
lus kann beginnen, der Strom wird 
eingeschaltet! Insgesamt haben wir 
12 Wannen zu bedienen. Braucht 
man denn da zu unterstreichen, 
wie teuer für uns die Zeit ist.

Der technologische Arbeitsvor­
gang in jedem Zyklus befindet sich 
unter wachsamei Kontrolle meiner 
Kollegen. Denn wir produzieren 
mehr als bl Prozent Kupfer mit 
dem Gütezeichen. Dabei verpflich­
teten wir uns, den Plan allmonat­
lich zu 100,2—100,3 Prozent zu 
erfüllen. Die Veipflichtung wird er­
folgreich eingelösL Das bedeutet, 
daß wir mit Vorlauf arbeiten.

Foto: Viktor Krieger

Die Deputierten und Aktivisten 
des Aulsowjets Perwomaiski, Ray­
on Dshalagasch. haben den sozia­
listischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des Tags der 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR entfaltet. Tonangebend im 
Arbeitswettbewerb ist die Deputier­
te des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR, Reisbauerin U. Tu- 
legcnowa. Sie erntet auf ihrem 
Schlag das dritte Jahr 100 und 
mehr Zentner Reis je Hektar. 
Die Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR. Deputierten des örtli­
chen Sowjets T. Abdikalikow und 
Sh. Schaiianow haben ihre Initia­
tive. sich auf die Ernte des laufen­
den Jahres musterhaft vorzuberei­
ten, als erste unterstützt. Sie tau­
schen ihre Arbeitserfahrungen mit 
jungen Reisbauern aus. Die Depu­
tierten U. Karlykanow und K. Ab- 
drejew haben dank ihrer Hilfe ho­
he Leistungen erzielt und erhalten 
ebenfalls 100 und mehr Zentner 
Reis je Hektar.

„In unserer Wirtschaft", sagt 
der Held der Sozialistischen Ar­
beit U. Jespanow. Direktor des 
Sowchos „Madenijet", „arbeiten 
mehr als 30 Deputierte des Ray­
on- und des Aulsowicts Perwo­
maiski. Unter ihrer aktiven Betei­
ligung lieferte der Sowchos in 
drei Jahren mehr als 400 000 Zent­
ner Reis an den Staat und über­
bot somit die Aufgabe fast um 
73 000 Zentner.“.

Die Auscrwählten des Volkes 
kämpfen um eine strikte Einhal­
tung der Arbeitsdisziplin und or­
ganisieren Hilfe für Zurückgeblie­
bene. AktivJ betätigen sich die 
ständigen Kommissionen des So­
wjets. Auf ihre Initiative wurden 
in den letzten Jahren viele Kultur- 
und Sozialobjekte und Wohnhäu­
ser gebaut.

Gebiet Ksyl-Orda

(KasTAG)

Ökonomisches 
Wissen hilft

Anton SCHEEL.
Dreher im Pawlodarer Trakto­
renwerk

Linar BIKAJEW, 
Gruppenleiter der Elektrolyse­
arbeiter der Kupferhütte

Dsheskasgan

Unsere Brigade erfreut sich 
eines guten Rule» in der Konlek- 
tionsvcrcinigung .,1. Mai". Sic 
zählt 22 Personen und ist führend 
im sozialistischen Wettbewerb, 
aktiv im gesellscnaftlichen Leben. 
Olga Arnst. Natascha Pokolodina 
und ich arbeiten an den Schneide 
maschinen. Olga und Natascha 
sind meine Schutzbefohlenen. Bei- 
de arbeiten flink und gut und 
überbieten ihr Monatssoll. Jedes­
mal, wenn die Mädchen für ihre 
einwandfreie Arbeit gelobt wer­
den, füllt sich mein Herz mit 
Stolz: .Auch dein Verdienst steckt 
darin', sage ich mir dann.

Alle Mitglieder unserer Briga­
de helfen einander. Wir beherr­
schen fast alle zwei—drei Berule. 
Große Freude war es für mich 
und meine Kollegen A. Gontscha­
rowa. M. Kanischtschew, T. Milo- 
wanowa und A. Pogorelowa, als 
wir unsere persönlicnen Verpflich­
tungen, für die drei ersten Jahre 
des Planjahrfünfts erfüllt hat­
ten. Heute steht auf meinem Ar- 
beitskalenaer Oktober 1979. Den 
Fünfjahrplan will Ich in vier Jah­
ren bewältigen.

Um hohe Arbcitsrcsultate zu 
erzielen, muß man vor allem seine 
Zeit rationell nutzen lernen. Von 
der Meisterin Anna Muchameta- 
lijcwa erfanre ich meine Aufga- 

'be für den nächsten Arbeitstag. 
Am Morgen lege Ich mir das no­
tige Sperrmaß und genügend 
Spannschlüssel zur Hand. Nichts 
darf meine Bewegungen hemmen. 
Meine Schneidemaschine arbeitet 
gewöhnlich reibungslos. Dafür 
sorgt unser erfahrener Mechani­
ker Alexej Gutow. Da ich weiß, 
welche*- Schnitt, Größe und Wuchs 
aus dem Stoß zuzuschneiden sind,

finde ich in der Instruktionskar­
te des Zeitaufwandes und des 
Kostensatzes, die über meinem 
Arbeitstisch hängt, das entspre­
chend vorgesenene Soll. Die kla­
re Aufgabenstellung trägt zur ra­
tionellen Einteilung der Arbeits­
zeit bei. Viel hängt von der Quali. 
t.it des Stoffes ab, mit dem man 
iroeitet. Man muß da Erfahrung 
und eine sichere Hand haben, das 
Messer der Schneidemaschine mil- 
iimelergeuau führen können Delek- 
te' des Zuschneidens sind schwer 
auszubessern man braucht dafür 
viel kostbare Arbeitszeit. Ich ar­
beite mit eigenem Kontrollprüfzei­
chen. Auch Olja Arnst und Na­
tascha Pokolodina liefern ihren 
Kollegen qualitativ zugeschnittene 
Stücke. Wir bekommen regelmäßig 
den Wimpel des Siegers im soziali­
stischen Wettbewerb zugesprochen 
und den Qualitätsprämicnlohn aus­
gezahlt.

Wir wissen, daß sich unsere 
Abteilung am Aiiiai.g des Nähfheß- 
bandes oer Vereinigung befindet. 
Deshalo tun wii alles, um den 
qualitätsvollen und rechtzeitigen 
Start der zu nahenden Erzeug­
nisse zu sichern. Auf solche Wei­
se gelingt es unserer Belegschaft, 
der Zeit vorauszukommen.

Die Vereinigung hat die Plan­
aufgabe der Realisierung der Er­
zeugnisse erfüllt. Insgesamt hat 
unser Betrieb seit Beginn des 
Planjr.hr lür.fts überplanmäßige 
Erzeugnisse für über 3 Millionen 
Rubel realisiert. Auch die Arbcits. 
Produktivität ist tm Vergleich zum 
Jahr 1975 um 20,4 Prozent gestie­
gen.

Erna BECHER. 
Arbeiterin der I.-Mai-Konfckti- 
onsvereinigung, Alma-Ata

Die 15. Unterrichtsstunde in der 
Schule für ökonomisches Wissen 
hat seit Beginn des neuen Lehr­
jahres A. Gopko, Leiter der Abtei­
lung Nr. 3 des Sowchos „Akbu- 
lakski" und Propagandist mit 
20jährigcr Praxis, erteilt. Diesmal 
analysierten die Hörer die Arbeit 
ihres Kameraden, des Obervieh­
züchters S. Abischew. In seiner 
Tiergruppe erzielt man jährlich 
100 Kälber und mehr von 100 Kü­
hen, auch der Grad der Erhaltung 
der neugeborenen Kälber ist hier 
der höchste.

Alexander Gopko machte die 
Anwesenden darauf aufmerksam, 
daß dieser Erfolg nicht von selbst 
gekommen ist. Das „Geheimnis" 
liegt in der guten Pflege der Tie­
re, im Arbeitsileiß der Viehzüchter, 
in ihrem ständigen Bestreben, 
Besseres zu leisten. Abischew 
selbst versteht es, die Arbeit der 
Menschen richtig zu organisieren, 
unterstützt ihre Initiativen. Die 
Viehzüchter dieser Abteilung haben 
als erste im Sowchos die Stallun­
gen umgerüstet und deren Entmi­
stung vereinfacht. Auch die me­
chanisierte Futterverteilung ist hier 
verbessert worden. Das Neuerertum 
der Viehzüchter findet breite An­
wendung aul anderen Farmen, 
hilft die Arbeitsproduktivität stei­
gern und das Vieh durch eine 
Kleinere Beschäftigtenzahl ptlegen.

Л. Gopko hält die Individuellen 
Unterhaltungen mit den Hörern 
für eine der effektivsten Formen 
der Arbeit mit ihnen. Sie bieten 
die Möglichkeit, die Stimmung und 
die Gedanken der Menschen ken- 
nenzulernen, verstärken die Selbst 
disziplin und die Verantwortung 
für den erteilten Auftrag. Der er­
fahrene Propagandist baut seine 
Arbeit nach einem persönlichen 
schöpferischen Plan auf, überlegt 
jede Frage sowohl in ökonomi­
scher als auch in erzieherischer 
Hinsicht. Er nützt sachkundig die 
Lehrmeisterschaf tsbewcgunc aus. 
Viele seiner Hörer haben Pfleglin­
ge unter den jungen Viehzüchtern. 
Das trägt ebenfalls dazu bei, die 
Arbeitsleistungen zu verbessern 
und die Zurückbleibenden auf das 
Niveau der Schrittmacher zu brin­
gen.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Planjr.hr
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Der größte Auftraggeber
BERLIN. Im vergange­

nen Jahr haben die 
Schiffsbaucr der DDR et­
wa 60 moderne Seeschiffe 
hergcstellt. Also sind in 
den Jahren der Volks­
macht insgesamt mehr 
als 4 000 Schiffe in den 
Schiffswerften der Re­
publik vom Stapel gelau­
fen.

Im Jahr 1946 hat die 
Elbe-Werft in Boizenburg 
mit dem Bau kleiner 
Fischkutter begonnen. 
Seither haben die Schiffs­
bauer die Herstellung von 
120 verschiedenen Typen 
von „Schwimmerzcugnls- 
sen" gemeistert.

In den letzten Jahren 
spezialisieren sich die 
Schiffswerften der DDR 
im Rahmen des RGW 
auf den Bau von Schif­
fen eines bestimmten 
Typs. Die Werft in Stral­
sund wurde zu einem der 
größten Betriebe der Welt 
im Bau von Fischerei­
fahrzeugen, die Neptun- 
Werft in Rostock ist im 
In- und Ausland durch 
ihre Trockenfrachtschiffc 
bekannt.

Traditionsgemäß ist"der 
Hauptauftraggeber die 
Sowjetunion. Sic bezieht 
mehr als die Hälfte aller 
in der Republik gebauten 
Schiffe.

Wege der Integration
BUDAPEST. Die Spe­

zialisierung und Koope­
ration der Produktion im 
Rahmen des RGW ist 
eine wichtige Richtung in 
der Zusammenarbeit Un­
garns mit anderen Län­
dern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft.

Etwa 75 Prozent der 
spezialisierten Lieferun­
gen bilden Maschinen und 
Ausrüstungen, die auf­
grund von bi- und mul­

tilateralen Abkommen 
produziert werden.

Die ungarischen Betrie­
be haben enge Koopera­
tionsbeziehungen zu Wer­
ken und Betrieben der So­
wjetunion hergcstellt. 
Die wichtigsten Zweige 
dér Zusammenarbeit sind 
Automobilbau. Elektronik, 
Werkzeugmaschinen bau, 
Chemie. Bau von Land­
maschinen und Maschi­
nen für die Lebensmittel­
industrie.

tass meldet «STEVENS
Gerechte Sache des

DON •

dem Völkermord ein Ende zu setzen . Er sag­
te. in Kampuchea sei „eine Regierung und ein 
Regime gestürzt worden, die eine Odiöse 
und blutige Karrikatur auf den Sozialismus 
darstelltcn, die mit diesem nichts gemein hat".
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ULAN-BATOR. Das mongolische Volk 

begrüßt von ganzem Herzen den glänzenden 
Sieg der revolutionären Kräfte der Na­
tionalen Einheitsfront Kampuchcas für natio­
nale Rettung und die Gründung des Revolutio­
nären Volksrals. Das stellt nie mongolische 
Zeitung „Uncn" fest. Das Blatt betont, daß 
dieser Sieg zugleich einen vernichtenden Schlag 
gegen die expansionistischen Pläne Pekings 
darstellt, das versuchte, mit Hilfe ihrer Mario­
netten. die das Land an den Rand einer na­
tionalen Katastrophe brachten, in Kampuchea 
Fuß zu fassen.

Wie die Zeitung betont, das Volk
von Kampuchea jetzt wieder zu einem nor­
malen Leben zurückkehren.

KABUL. Der Sieg der revolutionären Kräfte 
Kampuchcas sei ein Sieg des Lichtes über die 
Finsternis der Wahrheit über die Lüge und 
der Ausgebeuteten über die Ausbeuter, schreibt 
die Zeitung „Kabul Times" in einem redaktio­
nellen Artikel. Wie das Blatt hervorhebt, löste 
das barbarische Vorgehen der vertriebenen Füh­
rer von Pnom l’enh gegen ihr Volk gegen 
diese Clique Haß aus und gestaltete die Situa­
tion in ganz Südostasien instabil. Gerade des­
halb bezeichneten die Staaten Südostasiens 
und die anderen friedliebenden Länder der 
Welt den Kampf der Patrioten von Kamnuchea 
als einen gerechten Kampf. Die Beseitigung 
des Marionettenregimes in Kampuchea und 
der Sturz des Tyrannen Pol Pot gewährleistet 
Sicherheit und Stabilität in dieser Region der 
Welt. Alle Versuche, das frühere Regime wie­
derherzustellen, sind vergebens.

WIEN. Die ..Volksstimme" verweist darauf, 
daß das kampucheanische Volk auf Seiten ih­
rer Regierung steht. Das Regime des Diktators 
Pol Pot habe blutige Verbrechen auf seinem 
Gewissen. Indem das Pol-Pot-Rcgime fast ein 
Drittel der Bevölkerung Kampucheas vernich­
tete. die ganze Intelligenz auslöschte und die 
Wirtschaft des Landes in den Zustand des 
völligen Zusammenbruchs führte sowie das 
Bildungssystem vollständig beseitigte, genoß 
cs lediglich die Unterstützung Chinas und kei­
nes anderen Landes der Welt.

TOKIO. Eine der Hauptursachen für den 
schnellen Sturz des Pol-Pot-Rcgimcs war, wie 
die Zeitung „Akahata" betont, die in Kampuchea 
betriebene Politik der bestialischen Unterdrük- 
kung der Menschenrechte. Sofort nach der 
Errichtung dieses Regimes seien Hundcrttau- 
sende von Menschen grausam cripordct wor­
den. Die Bürger von Pnom Penh und anderen 
Städten seien zwangsmäßig a-if das Land umge­
siedelt worden uno man habe eine drasti- 
sehe Rationierung der Lebcn--mittcl eingeführt

Die japanische Zeitunp führt aus. daß kon­
krete Maßnahmen zur Wiederherstellung von 
Achtung der Menschenrechte im Lande, die 
die FUNKSN ergriffen hat. den Zorn'und die 
Empörung der Bevölkerung des Landes wi­
derspiegelten. die sich gegen die Politik des 
Völkermords erhoben hatte. Zur Front seien 
alle prominenten Militärs und ganze Verbände 
der kampucheanischen Armee übcrgcwechselt. 
Das sei der Grund dafür, warum die besten 
Truppenteile von Pol Pot fas' keinerlei Wider­
stand den revolutionären Kräften der Nationa­
len Einheitsfront Kampuchcas für nationale Ret­
tung cntgegenstcller konnten, was ein Beweis 
dafür sei. daß das Pcl-Pot-Regimc die Kont­
rolle über die Armee verloren habe.

Mit dem Sieg de- Front und der Gründung 
des Revolutionären Volksrats würden für das 
kampucheanische Volk Bedingungen für Pro- 
sperierung und Entwicklung geschaffen, wäh­
rend die Politik der guten Nachbarschaft und 
der Freundschaft der neuen Regierung einen be­
deutenden Beitrag zum Frieden und zur Sta­
bilität in Indochina und in ganz Asien sein 
werde.

PARIS. Der Sekretär des ZK der Französi­
schen Kommunistischen Partei Paul Laurent 
bezeichnete die Ereignisse in Kampuchea als 
einen „Erfolg aller Patrioten, die bestrebt sind.

NEU-DELHI. Der Generalsekretär des Na­
tionalrates der Kommunistischen Partei Indiens 
Rajcshware Rao hat den Vorsitzenden des Re­
volutionen Volksrates und Vorsitzenden des ZK 
der Nationalen Einheitsfront Kampucheas für 
nationale Rettung. Heng Samrin. zur Befreiung 
des Landes vom Joch des volksfeindlichen Re- 
gimes Pol Pot-Ieng Sary beglückwünscht.

In einer Grußbotschaft Raos heißt es: „Der 
USA-Imperialismus und die Maoisten haben 
Pläne geschmiedet. Pnom Penh zur Ver­
schwörung gegen die Völker von Laos und 
Vietnam und die Länder Südostasiens zu miß­
brauchen. Die kampueheanischen Patrioten haben 
diese Verschwörung zum Scheitern gebracht. 
Ihr Sieg ist ein großer Beitrag zur Sache des 
Friedens und der Stabilität nicht nur in dieser 
Region, sondern auch in der ganzen Welt".

CARACAS. Das ZK der Kommunistischen 
Partei Uruguays hat. wie verhütet. in einer 
Erklärung den Sieg des Volkes Kampucheas 
begrüßt. Dieser Sieg, heißt cs in der Erklä­
rung. bedeutet eine Niederlage der konterre­
volutionären Politik Pekings in Kampuchea.

„Das Volk Kampucheas hat eine tragische 
Periode von Massenrcprcssalicn und des Ter­
rors und alle Schrecken des sozialen, politischen 
und ökonomischen Abenteurertums des Maois­
mus erlebt. Die uruguayischen Kommunisten 
und — davon sind wir überzeugt — das gan­
ze Volk Uruguays, das für Freiheit und De­
mokratie kämpft, erklären ihre Solidarität mit 
dem Volk Kampucheas unter Führung der Na­
tionalen Einheitsfront Kampuchcas für nationa­
le Rettung. Wi' verurteilen alle Manöver, mit 
denen selbst auf der Ebene internationaler Or­
ganisationen versucht wird die Gesetzlichkeit 
dieses Volkssieges in Zweifel zu stellen."

Wl
DOW 

BUY

In den Vereinigten Staaten dauert die Boykottkam­
pagne gegen die Erzeugnisse einer der größten 
Wirkwarenfirma •— „Stevens" — fori, deren Inhaber es 
nicht erlauben, in den ihnen gehörenden Betrieben 
Gewerkschaften zu gründen. Die Willkür der Unter­
nehmer löst tiefe Empörung der amerikanischen Offent- 
lichkeW aus.

Im Bild: Protestdemonstration in New York gegen die 
arbeiterfeindliche Praxis der . Gese'lschaft „Stevens".

Foto: ADN—TASS ,

Noch ein Opfer der 
atomaren Bombardierung

In wenigen Zeilen'

Die erste gesteuerte Kernreaktion in der CSSR 
wurde vor 20 Jahren im Forschungsinstitut der 
Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften in 
Rzez unweit von Prag verwirklicht. Sie wurde in ei­
nem von der Sowjetunion gelieferten Reaktor durchge­
führt.

Die Installation sowjetischer Forschungsausrüstungen 
in Rzez leitete eine neue Etappe in der erfolgreichen 
Entwicklung der Kernforschungen in der Tschechoslo­
wakei ein. Das Institut leistet Arbeiten zur Entwicklung 
der nationalen Atomenergefik, erweist große Hilfe 
in der Herstellung verschiedener Ausrüstungen. Ge­
genwärtig schenkt das Kollektiv des Instituts seine 
besondere Aufmerksamkeit der Vervollkommnung 
der Reaktoren vom Typ „Woronesh" und der Ent­
wicklung neuer Reaktoren.

Im Bild: Die Mitarbeiterin des Instituts B. Chaskova 
(links) und J. Dasovska.

Foto: CTK—TASS

BRÜSSEL. Mit der Verabschie­
dung eines „Appells an die Wäh­
ler“ ist in Brüssel der 10. Kongreß 
des Bundes sozialdemokratischer 
Parteien der Europäischen Ge­
meinschaft zu Ende gegangen. 350 
Delegierte der sozialistischen, so­
zialdemokratische л und Arbeiter­
parteien Großbritanniens, Belgiens, 
Dänemarks, Irlands, 11 а I ie n s, 
Luxemburgs, der Niederlande, Nord­
irlands, Frankreichs und der BRD 
billigten dieses Dokument, das ein 
Programm des Bundes.für die ersten 
Direktwahlen in das sogenannte 
Europäische Parlament darstellt, 
die vom 7. bis 10. Juni dieses Jah­
res stattfinden sollen.

Protest gegen Mißhandlung 
inhaftierter Araber

„Wir protestieren gegen die un­
menschliche Behandlung der in­
haftierten Araber, die gesetzwid­
rig in den israelischen Gefängnis­
sen gehalten werden. durch die 
israelischen Schergen. Die Foltern 
und andere Mißhandlungen, der 
lange Freiheitsentzug ohne Ankla­
ge oder Gerichtsurteil. die Be- 
suchsspeYre für Verwandte und 
Freunde der Inhaftierten werden 
von den israelischen Behörden zu 
dem Zweck praktiziert, den Wil-

arabischen Patrioten 
Das wird in einer — 
der Gesamtarabischen 

Frauenföderation festgestcl 11. die 
an den UNO-Ausschuß für Men­
schenrechte sowie an das Inter­
nationale Komitee des Roten Kreu­
zes gerichtet wurde.

In der Erklärung heißt es fer­
ner. daß zur Zeit in den israeli­
schen Gefängnissen mehr als 6 000 
politische Häftlinge gehalten wer­
den. Viele davon wurden in diese

len der 
brechen." 
klärung

zu 
Er-

Gefängnisse ohne Gerichtsurteil 
gesteckt, ungeachtet dessen, daß die 
Frist für die Anklage sogar r.aeh 
den geltenden israelischen Ge­
setzen längst verstrichen ist. Vie­
le Verhaftete seien ernst krank 
und leiden an den Folgen von Fol­
tern und anderen Mißhandlungen 
durch Gefängnisaufseher. Diese 
Häftlinge benötigen dringende 
ärztliche Hilfe, der sie praktisch 
beraubt sind

Die Erklärung enthält einen 
Apnell an die Weltöffentlichkeit 
und verschiedene internationale 
Organisationen, sich für die ge­
setzwidrig verhafteten arabischen 
Patrioten einzusetzen und bei den 
israelischen Behörden auf ihr Frei­
lassen hinzuwirken.

In einem Krankenhaus 
der Stadt Nagasaki ist 
an Leukämie eine gewis­
se Sanae Michio ge­
storben. Zum Zeitpunkt 
des Abwurfs der Atom­
bombe am neunten 
August 1945 hatte sie 
sich auf der Arbeit auf­
gehalten. Die lßjähri- 
ge Schaffnerin Sanae 
Michio begab sich un­
verzüglich zum Haus ih­
rer Eltern. Es war jedoch 
bereits zu spät. Sowohl 
das Haus, als auch die 
Eltern verbrannten in 
dem Atomfeuer. Und nun 
tötete diese Bombe 33 
Jahre später auch Sanae 
selbst.

In Japan gibt es heute 
300 000 Menschen, die 
den Abwurf der Atom­
bomben auf Hiroshima 
und Nagasaki überlebten. 
80 000 davon sind schwer

krank und benötigen ei­
ne dringende Behand­
lung im Krankenhaus. Die 
Mehrheit der ’ -:J—J— 
kann 
den hohen 
ärztlichen 
nicht einmal ____ ___
übergehenden Aufenthalt 
in einem Krankenhaus 
erlauben. Der Staat stellt 
aber für diese Personen 
nur sehr geringfügige 
Mittel bereit.

Die demokratische Öf­
fentlichkeit des Landes 
ringt seit vielen Jahren 
um die Verabschiedung 
eines Gesetzes über die 
staatliche Hilfe für die 
Opfer des Atombomben­
angriffs und für das voll­
ständige Verbot der 
Kernwaffen und für die 
Einschränkung des Wett­
rüstens

.. Leidenden 
sich jedoch bei 
' - Kosten der 

Betreu u n g 
einen vor­

Im Rahmen der
SOFIA. Das Kollektiv 

des Traktorenwerks in der 
bulgarischen Stadt Kar- 
lowo wird in diesem Jahr 
die Produktion zweier 
neuer Weinbergschlepper 
meistern, die die Arbeit 
der Weinanbauer nicht 
nur in Bulgarien, sondern 
auch in anderen zur 
„Agromasch“ gehörenden 
Ländern der sozialisti­
schen Staatengemein­
schaft erleichtern werden.

In dieser internationa­
len Organisation sind 
die vereinten Bemühun­
gen der Spezialisten Bul-

„Agromasch“
garicns, Ungarns, der 
DDR. Polens. der So­
wjetunion und der Tsche­
choslowakei auf die Lö­
sung der Probleme der 
Mechanisierung der Ar­
beit in den besonders 
kraftaufwendigen Zwei­
gen der Landwirtschaft 
gerichtet — im Garten-, 
Wein-. Gemüse-. Hopfcn- 
und Tabakbau.

Jeder Teilnehmerstaat 
der „Agromasch“ leistet 
seinen Beitrag zur Lö­
sung umfangreicher und 
volkswirtschaftlicher Auf­
gaben.

Bedeutsames Experiment
HANOI. Das mechani­

sche Werk „Quangh 
Tschungh“ in der vietna­
mesischen Hauptstadt 
zählt nicht zu den Groß­
betrieben der sich schnell 
entwickelnden Industrie 
des sozialistischen Viet­
nams. Nichtsdestoweniger 
nehmen die Werktätigen 
dieses Betriebs einen 
würdigen Platz unter den 
besten Arbeitskollektiven 
der Republik ein.

Das vergangene Jahr 
war für diesen Betrieb 
denkwürdig. 15mal nach­
einander hat das Werk­
kollektiv dem Staat 
über die vorfristige Er­
füllung des Produktions­

plans rapportiert. Dabei 
liefert das Werk 22 ver­
schiedene Ausrüstungen 
für die Herstellung von 
Konsumgütern und für 
die Landwirtschaft sowie 
Ersatzteile dazu nur ho­
her Gütekategorie.

Das Experiment des 
Werks ist von besonde­
rer Bedeutung gerade 
jetzt, da das Land die 
Schwierigkeiten der Nach­
kriegsperiode zu über­
winden hat. Deshalb sind 
die Arbeiter aus Ho-Ghi- 
Minh-Stadt. Dongnai und 
verschiedenen Betrieben 
Hanois ständige Gäste im 
Werk „Quangh Tschungh".

BONN. Eine Tagung des Exekutiv­
komitees des Weltbundes der De­
mokratischen Jugend wird Anfang 
Februar in Dortmund statMinden. 
An dieser Tagung wollen Abge­
sandte von Jugendverbänden aus 
70 Ländern teilnehmen. Das Exeku­
tivkomitee wird eine Bilanz aus 
ihrer Tätigkeit ziehen und weitere 
Aufgaben im Kampf für Frieden, 
gegen das Wettrüsten und für die 
Festigung der ---r-
sehen Solidarität festlegen.

TOKIO. Nach 
genden Berichten 
darauf, daß Thailand -------
Stimmung für dis Evakuierung von 
20 000 chinesischen Militärange­
hörigen aus Kampuchea durch 
thailändisches Gebiet nach China 
gibt. Diese Militärangehörigen be­
finden sich jetzt an der Grenze zu 
Thailand. Die erste Gruppe sollte 
die Grenze am 10. Januar über­
schreiten.

Peking fordert, daß Thailand den 
ehemaligen amerikanischen Mili­
tärstützpunkt Ufapao als Sammel- 
stelle für chinesische Militärange­
hörige zur Verfügung stellt, von 
wo aus diese mit chinesischen Flug­
zeugen in die Heimat abtranspor­
tiert werden.

DARESSALAM. Der tansanische 
Staatspräsident Julius Nyerere hat 
erneut die Treue seines Landes zur 
Sache des Kampfes für volle Be­
freiung Afrikas von Rassismus und 
gegen die Gefahr des Neokolonia­
lismus bekräftigt.

Nyerere sprach in Daressalam 
vor Vertretern der diplomatischen 
Missionen und sagte, der Kampf 
der Befreiungskräfte Simbabwes sei 
das einzige Mittel zur Beseitigung 
der Macht der rhodesischen Ras­
sisten.

antiimperi&lisfi-

in Tokio vorlie- 
drängt Peking 

seine Zu-

Die NATO-Länder verletzen weiterhin grob die UNO-Beschlüsse. 
die Waffenlieferungen an die Rassistenregime von Südafrika verbie­
ten. Vor kurzem hat Pretoria 56 amerikanische Jagdflugzeuge F 104 
..Starfighter" erhalten, etwas früher eine Partie von Flugzeugen der 
Firma ..Lockhead". Laut Berechnungen der Experten, die auf Anga­
ben der Reservebank und der Zollbehörde der Republik Südafrika be­
ruhen haben die westlichen Länder im vergangenen Jahr an die Ras­
sisten Waffen und Kampftechnik für 350 Millionen Dollar geliefert.

(Aus Zeitungen)

Zeichnung: Wilhelm SchwanWaffen für Südafrika

Für erfolgreichen Abschluß
Für einen erfolgreichen Abschluß der so­

wjetisch-amerikanischen Verhandlungen über 
eine Begrenzung der strategischen Offensiv­
waffen und fü- den Abschluß eines neuen 
SALT-Abkommcns. mit dem eine wichtige 
Etappe bei der Einschränkung des Wett­
rüstens eingelcitet wurde, hat sich der ehe­
malige Direktor des USA-Amtes für Ab­
rüstung und Rüstungskontrolle, Paul Warn- 
ke, geäußert.

Auf einem Journalistcntrcffen in Wa­
shington sagte Warnkc es sei unmöglich, 
anzunchmcn, daß die noch verbliebenen Fra­
gen nicht gelöst und die Ratifizierung des 
entsprechenden Vertrags durch den USA­

der SALT-2-Verliandlungen
Senat blockiert werden. Der frühere Direk­
tor des Amtes für Abrüstung und Rüstungs­
kontrolle betonte, daß die Sowjetunion kei­
nerlei neue „harte Forderungen" gestellt 
hat. die laut einer Version der amerikani­
schen Zeitungen, den Teilnehmern an den 
SALT-Verhandlungen verhindert haben, die 
Ausarbeitupg eines Abkommens abzuschlie- 
ßcn. Wie Warnke weiter sagte, wurde nicht 
eine Frage aufgeworfen, die nicht bereits 
früher sorgfältig erörtert gewesen wäre. Ge­
nauso hätten die sowjetischen Vertreter kei­
nerlei Probleme wieder hervorgeholt, die 
bereits erörtert und gelöst worden seien.

■

Erklärung paraguayischer Kommunisten
Als einen wichtigen Schritt in 

Richtung zur Schaffung einer brei­
ten antidiktatorischen Einheit, als 
den Beginn einer neuen Phase im 
Kampf für Demokratie im Lande 
hat die Paraguayische Kommu­
nistische Partei die Gründung der 
Koalition „Demokratische Über­
einkunft" bezeichnet. Ihr gehören 
drei oppositionelle Parteien von 
Paraguay, die Radikal-Liberale, die 
Christdemokratische, und die Re­
volutionäre Febristen-Partei an.

Wie in der Erklärung der in 
Illegalität wirkenden Paraguayi­
schen Kommunistischen Partei 
festgestellt ist. besteht die Auf­
gabe darin, das verhaßte Strößner- 
Regime zu stürzen. Die Koalition 
müsse dabei eine große Rolle 
spielen, indem sic alle fortschrittli­
chen Kräfte Paraguays in ihrem 
Kampf gegen das faschistische

Regime und für die Schaffung ei­
ner Regierung vereinigt, die den 
Weg zu tiefgreifenden sozialöko­
nomischen Umgestaltungen im 
Lande öffnen würde.

Wie ferner die Kommunistische 
Partei hervorhebt. versucht das 
Regime des Diktators mit allen 
Mitteln, das Zustandekommen ei­
ner einheitlichen antifaschistischen 
Front zu verhindern. So drohen die 
Behörden von Paraguay harte 
Repressalien gegen die Koalition 
an, wenn in diese die Kommu­
nisten aufgenommen werden. In 
diesem Zusammenhang forderte 
die Kommunistische Partei alle 
Kräfte, die sich gegen die Dikta­
tur äußern, aul. die Versuche der 
Reaktion, Spaltung in der Oppo­
sition hervorzurufen, mit Nach­
druck zurückzuweisen.

Die Kommunistische Partei hat 
ein Minimalprogramm vorge­

schlagen, das die Demokratisierung 
des Lebens in Paraguay zum Ziel 
hat. Dieses Programm sieht unter 
anderem die Einstellung der un­
eingeschränkten Herrschaft frem­
der, vorwiegend amerikanischer, 
Monopole im Lande, einen unab­
hängigen außenpolitischen Kurs, 
die Freilassung aller politischen 
Häftlinge, die Aufhebung des Aus­
nahmezustands sowie der repres­
siven Gesetze, die Legalisierung 
der politischen Parteien und Ge­
werkschaften sowie der Verbesse­
rung der Arbcils- und Lebensbe­
dingungen des Volkes vor.

Die Kommunistische Partei for­
derte das paraguayische Volk auf, 
den Kamp! gegen das blutige Regi­
me sowie die Wiederherstellung 
der Bürgerrechte- und Freiheiten 
im Lande zu verstärken.

Politik der 
friedlichen 
Koexistenz

Der Besuch des thai­
ländischen Ministerpräsi­
denten Kriangsak Cho- 
manan in der Volksde­
mokratischen Republik 
Laos hat einen neuen 
Schritt in der Entwick­
lung gutnachbarlicher 
Beziehungen zwischen un­
seren beiden Ländern 
eingelcitet und kann als 
Beispiel für Beziehungen 
zwischen Ländern un- 
terschiedlic her Gesell­
schaftsordnung dienen. 
Das erklärte der Ge­
neralsekretär des ZK der 
Laotischen Revolutionä­
ren Volkspartei und Mi-

nisterpräsident der VDR 
Laos. Kaysone Phomviha- 
ne. in einem Interview 
mit dem thailändischen 
Fernsehen. Er verwies 
darauf, daß bei den Ver­
handlungen mit Kriang­
sak Chomanan Probleme 
von gegenseitigem Inter­
esse erörtert wurden, 
insbesondere die Politik 
der friedlichen Koexis­
tenz, die dazu dienen 
soll, den Mekong zu 
einem. Strom des Frie­
dens und der Freund­
schaft zu machen.

Kaysone Phomvihanc 
unterstrich, der Besuch 
des Ministerpräsidenten 
Thailands werde zur Er­
weiterung der bilatera­
len Beziehungen im In­
teresse der beiden Völker 
und der Festigung von 
Frieden und Sicherheit 
in Südostasien beitragen.

Manöver 
der Junta 
entlarvt

Der Weltgewerkschaf t s b u n d 
(WGB) hat einen weiteren Ver­
such der chilenischen faschisti­
schen Clique entlarvt, die Bevöl­
kerung des Landes und die Welt­
öffentlichkeit durch den von der 
Junta verkündeten „Plan einer 
Normalisierung der gewerkschaftli­
chen Tätigkeit“ irrezuleiten.

Wie in einer in Prag veröffent­
lichten Erklärung des Weltgewerk­
schaftsbünde* festgestellt wird, 
schenken die Werktätigen Chiles 
den Versprechungen Pinochets 
keinen Glauben, der die vor den 
Vereinten Nationen übernomme­
nen Pflichten, d e Menschenrechte 
der chilenischen Bürger zu achten, 
wiederholt verletzte.

Antisowjetische Fälschungen
Die USA-Geheimdienste haben 

unter den Verhältnissen der sich 
verschärlenden Krise und der zu­
nehmenden Unzufriedenheit in 
Iran über die amerikanische 
Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten dieses Landes be­
schlossen. sich der Veröffentli­
chung von Fälschungen verschie­
dener Art zu bedienen. Sic ver­
suchen, mit ihrer Hilfe die „Ver­
wicklung der Sowjetunion in die 
gegenwärtigen Ereignisse in 
Iran“ nachzuweisen. In diesen 
Fälschungen wird ohne jeden 
Grund behauptet, daß an der 
Grenze zu Iran eine Konzentration 
sowjetischer Streitkräfte stattfin­
det und daß für deren Passieren 
der sowjetisch-iranischen Grenze 
bereits die entsprechenden Hin­
dernisse an der Grenzlinie weg­
geräumt wurden. Es werden auch 
andere derartige grundlose Erfin­

dungen in Umlauf gesetzt. Diese 
Propaganda steht in flagrantem 
Gegensatz zu der klaren und ein­
deutigen Haltung der UdSSR, die 
wiederholt erklärt hat. daß sie 
sich in die inneren Angelegenhei­
ten von Iran in keiner Weise 
einmischt.

In der iranischen Zeitung „Ahan- 
ge Siyasi“ wurde ein Artikel ver­
öffentlicht, in dem behauptet wird, 
daß in Iran ein sowjetisches 
Spionagenetz geschaffen wurde. 
Verfasser dieses Artikels ist ein 
gewisser Farzi Shahedi. dessen 
zweifelhafte Vergangenheit in 
Iran wohlbekannt ist.

Die amerikanischen Geheimdien­
ste organisierten eine ganze Serie 
von Veröffentlichungen unter der 
Gesamtüberschrift „Einmischung 
der UdSSR In die Angelegenheiten 
von Iran" auch in einigen ande­
ren iranischen Zeitungen.

der CIA
Alle diese „Beiträge" sind von 

Л bis Z erfunden, und der Zweck 
der Veröffentlichung von Fäl­
schungen solcher Art ist wohlbe­
kannt. Die USA versuchen, auf 
diese Weise ihre militärische Ein­
mischung in die inneren Angele­
genheiten von Iran zu tarnen.

Der Druck der Vereinigten Staa­
ten auf Iran wird indessen immer 
offensichtlicher, insbesondere wenn 
man berücksichtigt. daß Kriegs­
schiffe der USA-Flotte im Be­
reich des Persischen Golfes kreu­
zen und daß sich die Berichte 
häufen, wonach Kampfflugzeuge 
aus den USA In Stützpunkte in 
der Nähe von Iran verlegt werden. 
Alle diese Fakten sind ein be­
redter Beweis dafür, daß die USA 
auf ihre Pläne einer direkten Ein­
mischung in die Angelegenheiten 
Irans nicht verzichtet haben.

Die gewerkschaftlichen Rechte 
und Freiheiten in Chile können 
nur dann verwirklicht werden, 
wenn alle gegen die Gewerkschaf­
ten gerichteten Grundsätze in den 
zahlreichen Erlassen der Militär­
junta aufgehoben werden.

Der Weltgewerkschaftsbund be­
kundet erneut »eine unerschütter­
liche Unterstützung der chileni­
schen Gewerkschaftsfunktionäre, 
die einen mutigen Kamof für die 
Wiederherstellung der Gewerk- 
schaftsrochte und -freiheiten füh­
ren.

Wie in der Erklärung hervorge­
hoben wird fordert der Weltge­
werkschaftsbund die internationale 
Gewerkschaftsbewegung auf. die 
Anstrengungen zur Unterstützung 
des Kampfes der chilenischen Ar­
beiterklasse zum Schutz der von 
der faschistischen Pinochet-Dikta­
tur grob mißachteten Freiheiten zu 
vermehren die für das „Ver­
schwinden" und die Ermordung 
von Hunderten von Gewerkschafts­
funktionären die Verantwortung 
trägt.4
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Me-

Verdiente
Achtung

Die Kolchosbauern des Lenin- 
Kolchos, Rayon Sowjelski, haben im 
verflossenen Jahr gut gewirtschaf­
tet und haben den Vierjahresplan 
der Getrcidelieferung bereits 
füllt. Hier arbeiten bewährte 
chanisatoren und Ackerbauern wie 
L Linde, J. Ochs, A. Linde, N. Don, 
J. Bektemirow und ouch der Schritt­
macher der Produktion Albert Rudi. 
Eigentlich pflügt und sät er nicht, 
lenkt auch keinen Mähdrescher 
während der heißen Erntetage. 
Scheinbar nichts verbindet diesen 
Menschen mit dem Boden, mit 
dem Getreide. Aber nur schein­
bar...

Beinahe zwei Jahrzehnte arbei­
tet Albert Rudi in der Reparatur­
werkstatt und hilft den Mechanisa- 
soren Traktoren, Kombines und an­
dere landwirtschaftliche Maschinen 
reparieren. Er ist Dreher fünfter 
Lohnstufe und ist wegen seiner 
Meisterschaft bei den Reparaturar 
beiten geradezu unersetzbar. Seine 
Arbeit führt er tadellos und termin­
gerecht aus. Die reichen Erfahrun­
gen und die hohe Meisterschaft 
helfen ihm viele technische 
Schwierigkeiten überwinden, die in 
einer Kolchosreparaturwerkstatt oft 
genug vorkommen. Die Mcchanisa 
loren beraten sich mit A. Rudi, 
und seine Entscheidung hat Gewicht 
bei den Kollegen. Albert Rudi er 
Ireuf sich einer verdienten Ach­
tung.

Nikolaus GOSCHE
Gebiet Nordkasachsfan

Er genießt 
Autorität

Drei Jahrzehnte übt Woldemar 
Jeske den Schlosserberuf aus. In der 
Abteilung für Metallkonstruktionen 
des Betriebs für Stahlbetonfertigteile 
in Balchasch erfreut er sich einer 
besonderen Autorität. Wie denn 
anders: Die von ihm überholten 
Werkbänke arbeiten tadellos und 
präzis. Als höchstes Lob gelten für 
ihn die Dankworte seiner Kollegen. 
In den verflossenen Jahren meisterte 
er einige Nebenberufe und kann 
mehrere Arbeiten verrichten.

Jakob GÖTZ
Gebiet Dsheskasgan

Es macht einem Spaß, sic bei der 
Arbeit zu beobachten. Jede ihrer 
Kühe behandelt sie anders: Dio ei­
ne nennt sie beim Namen, eine an­
dere streichelt sie, mit der dritten 
ist sie etwas strenger.

* Maria Paul ist 25Maria Paul ist 25 Jahre Melke­
rin, davon 13 Jahro im Kolchos 
„Trud’. Seil acht Jahren stehl sic 
an der Spitze des sozialistischen 
Wettbewerbs der Melkerinnen. 
1975 molk Maria von jeder Kuh 
4 012 Kilo Miich. Im Vorjahr waren 
es bereits 4 210 Kilo. Für 1979 ver­
pflichtete sich Maria. von jeder 
Melkkuh 4 250 Kilo Milch zu mel­
ken.

An ihrem Arbeitsplatz hängt ein» 
rote Tafel, aut der „Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit" steht. Bei 
lostlichon Anlässen trägt Maria Paul 
an ihrer Brusr die Medaille der 
Unionsleisfungsschau in Bronze. Sie 
trägt sie auch dann, wenn s*e zur 
Tagung des Rayonsowjets der 
Volksdeputierten nach Kant fährt.

Maria Paul und ihre Freundinnen 
Mathilde Mehlgrof und Rosa Schnei­
der setzen sich aktiv für alles Neue 
und Fortschrittliche ein. Hier nur 
ein Beispiel: Im vorigen Jahr stimm­
te im Kolchos nicht alles mit der 
Mllchqualitä*. Aul der Farm wurde 
beschlossen, die Milch von den 

nach Qualitäts- 
Ais erste 

Rosa und

Melkerinnen erst 
kcnlrollc anzunehmon. 
unterstützten Maria, ------- -----
Mathilde dies# Neueinführung. Ih­
rem Beispie* folgten auch die an- 

- deren Kolleginnen. Jetzt wird die 
I meiste Milch als erste Sorte gelie­
fert.

Wladislow KIRJANOW

LUSTIG und interes­
sant verbringen die 

Kleinen Tag für Tag im 
Kindergarten „Glückliche 
Kindheit" von Gurjew. 
Sie singen und tanzen 
gern, hören Musik und 
lesen Bücher. Die Kinder 
haben auch ihr eigenes 
Orchester und einen Tanz­
zirkel.

Dieser Kindergarten be­
steht seif fünf Jahren und 
wird von Valentina Suba­
rewa geleitet. Das Kollek­
tiv der Erzieherinnen geht 
an seine Arbeit schöpfe­
risch heran. Besonderes 
Werf legt man hier jirf 
de ästhetische Erziehung 
der Kinder, auf eine 
defektlose Aussprache und 
auf Arbeitsfleiß. Gegen­
wärtig bereifet man sich 
in diesem Kollektiv auf 
die Unionsschau für Schutz 
des Lebens und der Ge­
sundheit der Kinder vor 
— ist doch das Jahr 1979 
zum Internationalen Jahr 
des Kindes erklärt wor-

Unsere Bilder: ßie Er­
zieherin Valentina Lomo­
nossowa bekundet viel 
Aufmerksamkeit und Sorge 
für ihre Zöglinge. Die klei­
nen Tänzer,

Fotos: A. Felde

Neue Filme

Solch ein Mittel
gibt es nicht

Für das Wohl der Menschen
Eine der wesentlichen wirt­

schaftlichen Aufgaben des zehnten 
Planjahrfünfts ist die weitere Ent­
wicklung der Dienstleistungen für 
die Bevölkerung. Der XXV. Par­
teitag der KPdSU stellte dem 
Dienstlcistungswcscn die Aufgabe, 
den Umfang der Dienstleistungen 
für die Bevölkerung auf das I.Sfa- 
ehe zu vergrößern. darunter, auf 
dem Lande — auf das l,7fachc, die 
Kultur der Dienstleistungen und 
der Ausführung der Aufträge zu 
heben, das Netz der Dienstlei­
stungsbetriebe zu erweitern, sie 
mit ipoderner Technik auszustatten.

An der Erfüllung dieser Aufga­
ben arbeitet angestrengt das Kol­
lektiv der spezialisierten Gebiets­
vereinigung „Schwejnik" die im 
August 1978 auf der Basis der 
spezialisierten Maßschneiderei und 
d e r Kleidcausbesserungsfabrik 
gegründet wurde Die Bildung die­
ser spezialisierten Produktions­
vereinigung trägt zur Vervoll­
kommnung der O'ganisation der 
Ausführung von Dienstleistun­
gen. zur Hebung des technischen 
Niveaus der Betriebe, zur Ent­
wicklung der zwischenbetrieb­
lichen Kooperation bei und führt 
somit zur Vergrößerung des Um­
fangs der Dienstleistungen, zur 
Steigerung der Qualität und der 
Bedienungskultur.

Die vorhandenen Rayondicnst- 
leistungskombinate sind mehrzwei- 
gig — mit Anfertigung von Klei-

dem und Schuhen. Frisieren, 
Fotografieren usw. Bei solch ei­
nem System der Arbeitsorganisa­
tion gibt es keine Möglichkeiten, 
hochqualifizierte Spezialisten einzu. 
setzen, was sich auf die Qualität 
der Dienstleistungen ungünstig 
auswirkt. Die Bildung der spe­
zialisierten Vereinigung trägt zur 
besseren Versorgung der Bevöl­
kerung nicht nur der Städte, son­
dern auch der Dörfer bei, denn die 
Vereinigung übernahm einen be­
deutenden Teil der Sorgen für die 
technische Ausstattung der Werk­
stätten in der Rayons, beliefert 
diese mit Ausrüstungen und re­
pariert sie auch, versorgt sie mit 
Ersatzteilen und Baugruppen usw.

Eine der Hauptaufgaben der 
Vereinigung ist die Kaderausbil­
dung: die Vorbereitung von Zu­
schneidern. Unterweisung in fort­
schrittlichen Arbeitsmethoden, Ein- 

• führung unifizierter Nähmethoden 
und einer einheitlichen Zuschneidc- 
methodc. Zu diesem Zweck haben 
sich die Zuschneider der Rayons 
Zelinograd und Kurgaldshino in 
den städtischen Maßschneidereien
qualifiziert. In diesen Rayons
wurde auch die Ablegung eines 
technischen Minimums für die
Schneider organisiert. In der
spezialisierten Vereinigung wurde 
ein Versuchslabor gegründet, wo 
Basisschablonen. Muster für Be­
arbeitung von Kleiderleilgruppcn 
und Neuerungen eingeführt wer-

den. Spezialistengruppen fahren 
ständig in die Rayons zur Erwei­
sung praktischer Hilfe.

Die ehemaligen Rayondienstlc:- 
stungskombinate haben meistens 
nur gelingen Gewinn gebracht und 
ihre Planauflagen oit nicht er­
füllt. Gegenwärtig erhalten alle 
Rayonwerkstätten Rohstoffe, Mate­
rialien, Ausrüstungen und Ersatz­
teile aus der spezialisierten Pro­
duktionsvereinigung. Sie arbeiten 
gegenwärtig rhythmischer. Die 
Maßschneiderei in Roshdestwcnka. 
die Filiale in Kurgaldshino er­
füllen systematisch ihre Produk- 
tionsplä-.e In den Filialen von 
Krasnosnamenskojc und Selety ist 
die Arbeitsproduktivität merklich 
gestiegen

Außerdem wird in der Vereini­
gung c:re umfangreiche Arbe t 
zur Einführung fortschrittlicher 
Methoden der Kundenbedienung • 
geleistet, solcher wie die ope­
rative Le.lung des Produktionspro­
zesses „Rhythm” und das kom­
plexe System der Qualitätssteue­
rung. Diese progressiven Methoden 
wurden in allen Dienstleistungsab- 
teilungen'der Stadt cingeführt. Ab 
Neujanr sollen sic etappenweise 
auch in den größten Maßschneide­
reien ocs Gebiets eingeführt wer­
den.

Zweimal im Jahr wird das 
künstlerische Niveau der Konfek­
tionen "ach Modellen bestimmt, 
die zum Schau-Wettbewerb ent-

sandt werden. Der jüngste Wett­
bewerb fand im November statt. 
Daran beteiligten sich nur die 
städtischen Modeatelicrs und wa­
ren alle Zuschneider und Leiter 
der Maßschneidereien des Gebiets 
anwesend. Diese Schau wird es 
den ländlichen Zuschneidern er­
möglichen. ihr berufliches Niveau 
zu heben und die Moden 79 ak­
tiver zu propagieren.

Es gilt, eine große Arbeit in der 
technischen 
ländlichen __________________
zu leisten. In absehbarer Zukunft 
werden sie neue technologische 
Ausrüstungen. Agitationswagen 
und Möbel erhalten.

Die rationel'e Organisation der 
Dienstleistungen ist- nur im Rah­
men der Spezialisierung möglich. 
Diese steigert die Arbeitsprodukti­
vität und verbessert die technisch­
ökonomischen Kennziffern der 
Filialen, d:e der Geoictsvereinigung 
angehören, vervollkommnet Cie 
Leitungsstruktur. Die Betreuung 
der • ländlichen Bevölkerung durch 
Kooperationsbcz ehungen der Ver­
einigung zu den Rayon-Produk- 
tionsvcrwaltunge.i sichert eine ho­
he Qualität der Dienstleistungen, 
vergrößert ihre Zahl und ermög­
licht eine vollere Befriedigung des 
Bedarfs der Bevölkerung an 
Dienstleistungen.

Neuausrüstung der 
Schneiderwerkstätten

Galina DERNOWA,
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees in der Produktions­
vereinigung „Schwejnik"

Gebiet Zelinograd

In der
Dorfbibliothek

Um die Betreuung der Leser 
bcsscrzugestaltcn, schlug die Di­
rektorin der Rayonbibliothek Sai- 
ram N. Ljubowcnko vor. eine Ana­
lyse des Lcserbcstandcs vorzuneh- 
men und ihn in Gruppen cinzutci- 
lcn.

Die größte Gruppe bestellt aus 
Jugendlichen — Arbeitern, Fern­
studenten, Schülern u. a.

„Solche Einteilung",. sagt N.
Ljubowcnko, - „hilft uns. den In-
. ------- I----- J ’ — Iutcrcsscnkreis der Leser besser 
studieren und Pläne der individu­
ellen Betreuung aufzustcllen. Die 
Lcscrformularc zeigen, wie vielsei­
tig die Interessen der Leser sind." 

Große Bedeutung mißt die Bi­
bliothek der engen Zusammenar­
beit mit der Schule bei. Junge 
Lehrer, die ihre ersten Schritte im 
Beruf machen, können hier die nö­
tige Literatur finden. Die Biblio­
thek besitzt auch genügend Kin­
derbücher.

Die Arbeit der Bibliothek mit 
den Lesern ist inhaltsreich und 
mannigTaltig. Leserkonferenzen. 
Buchbesprechungen, Büchcrausstel- 
lungen u. a. gehören zum Alltag 
dieser Kulturanstalt.

Eleonore LEVIZKAJA
Gebiet TschimkcntKirgisische SSR

Die Aufführung des neuen Lustspiels „Das Schlupfloch" nach dem Büh- 
-ens'üch ces ungarischen Dramatikers M. Gyarras „Erwache und singe" ist 
vom Ko.ioktiv dos Gebielsschauspiolhauses „Dshambut" in Ust-Kameno- 
gorsk Besorgt woicen. Die Stadteinwohncr haben die neue Arbeit der 
Schauspieler mit Interesse aufgenommen.

Im Bild: Eino Szene aus der Aufführung „Das Schlupfloch". Schauspieler 
O. Sidorin als Piste, Schauspieler S. Tschernoglasow als Gyula und Schau­
spielerin D. Sidorine als Erzsi.

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт*

Besuche die Ausstellung
Die Volkskunst ist jenes 

nährende Milieu, auf dessen 
Grund die Betufskunst gedeiht. 
Viele Kunstschaffende unseres Lan­
des machten ihre ersten Schritte 
in verschiedenen Zirkeln des Volks­
schaffens,, der Laienkunst.

Unlängst wurde in Alma-Ata ei­
ne Ausstellung der Gemälde von 
Freizeitmalern organisiert. Wenn 
cs diesen Malern auch an berufli­
cher Meisterschaft fehlt, so sind 
ihre Gemälde doch interessant. 
In der Regel sind sie sehr sorg­
fältig, bis zu den feinsten Einzel­
heiten. gearbeitet. Sie lassen den 
Besucher nicht gleichgültig vor­
übergehen. ihnen ist eine Schlicht­
heit. Innigkeit, rührende Naivität 
eigen. All diese Eigenschaften zeu­
gen von einer Unmittelbarkeit 
der Lebensauffassung und gleich­
zeitig von einem breiten Gesichts­
kreis der Autoren.

Viele ausgestellte Gemälde ge­
hören Mitgliedern des Studios 
„Pjatniza" („Freitag") am Hause 
des Künstlers. Es sind Menschen 
verschiedener Berufe. darunter 
Arzte, Ingenieure, die sich hier mit 
Bildhauerei und Malerei beschäfti­
gen. Viele von ihnen sind von der 
Kunst einfach besessen.

Oft kommen solche Künstler zu­
stande aus dem Bestreben heraus, 
etwas „für sich" zu tun — die 
Wohnung zu schmücken, einen in­
teressanten Gegenstand für den 
Haushalt herzustcllen. Man bemalt 
eine Wand, schmückt eine Nische. 
'In solchen Fällen haben wir es oft 
mit wahren Künstlern zu tun, die 
sich nicht fürchten, mit neuen Ma­
terialien zu experimentieren. Inter­
essant sind die keramischen Er­
zeugnisse von O. Antoschkina. 
Als sie das erste Mal an solch ei­
ner Ausstellung teilnahm, bestand 
ihre Komposition aus getrockne­
ten Blättern und Blumen. Dann 
kam sie zufällig in eine Keramik­
fabrik und fan<T Gefallen am neu­
en Material. Von Beruf ist An­
toschkina Ökonomin. Die Familie, 
die Arbeit beanspruchten stets ih­
re ganze Zeit, und deshalb begann 
sic erst als Rentnerin, sich näher 
mit der Kunst zu befassen. Jetzt 
ist sie leidenschaftliche ' Künstle­
rin. sie besucht oft die Schule, in 
der ihr Enkel lernt, spricht mit den 
Kindern über Kunst — darüber, 
was sie selbst weiß und kann.

Eines der ältesten „Pjatniza“- 
Mitglicdcr ist Nikolai Grünberg, 
Abschnittsleiter im Kirow-Werk. 
Er schlug vor. abs Produktions­
abfällen schöne Souvenir-Kugel­
schreiber zu fertigen. Und so geht

es vielen. Für sie ist die Kunst 
mehr als lediglich angenehmer 
Zeitvertreib. Sic schmücken, ver­
schönern das Leben, oft nicht nur 
ihr eigenes.

Je mehr es solche Menschen 
gibt, desto besser, desto reicher 
wird das Leben. Und wirklich, mit 
К der Ausstellung erscheinen neue

amen, und jede solche Ausstel­
lung wird von den Zuschauern 
erwartet.

Leider muß aber festgestellt 
werden, daß die Kunstausstellun­
gen viel zu schwach besucht wer­
den. und nicht nur solche, wo Ge­
mälde von Freizeitmalern aushän­
gen. Vielleicht liegt es an dem 
Kammercharaktcr der Malkunst, 
vielleicht auch daran, daß ein Ge­
mälde zum Nachsinnen auffordert 
und unsere bewegte Zeit mit ih­
rem Lärm und Tempo kein Ver­
ständnis mehr für solch eine „stil­
le Kunst" aufbringt? Man organi­
siert Theater- und Kinobesuche, 
man strömt zu Estradenkonzerten 
mit hirnbetäubendem Lärm. Nur 
unsere Ausstellungen hat man dem 
einzelnen, dem ..Privatbesucher" 
überlassen.

In der Kindheit malen wir fast 
alle gern. Die Kindheit vergeht 
und mit Ihr auch diese Vorliebe. 
Und dennoch könnten die Kom­
somolorganisationen der Schulen, 
Hochschulen Freunde dieser 
Kunstart finden, um sie zum Be­
such einer Ausstellung zu bewe­
gen oder solch eine Ausstellung 
in der Lehranstalt zu organisieren 
— in der Roten Ecke, im Klub. 
Solche Ausstellungen werden ge­
wiß viele Interessenten heran­
ziehen.

Im vorigen Jahr fand in Moskau 
eine Unionsausstellung von Wer­
ken junger Meister statt. Eine 
Eintrittskarte zu erstehen war äu­
ßerst schwierig, denn das Interesse 
der Moskauer Iür solche und ähn­
liche Ausstellungen ist groß Sol­
ches Interesse entsteht nicht von 
selbst, es muß anerzogen, wcrijcn. 
Ein einmaliger Bestich der Aus­
stellung ist ungenügend, selbst oin 
und dieselbe Ausstellung besucht 
man mehrmals, wenn man sic „er­
gründen" will. Die Organisie­
rung von Ausstellungen in Stu­
dentenheimen. Lehranstalten. Klubs _ . - ....

Ju-

80 000 Jahre alte 
Steinwerkzeuge 
entdeckt

Rund 800 Steinwerkzeuge aus 
der Zeit vor 80 000 Jahren haben 
Archäologen der Akademie der 
Wissenschaften der Kirgisischen 
SSR am Hochgebirgssee Issyk- 
Kul entdeckt. Es handelt sich um 
unter anderem Schaber zur Bear­
beitung von Fellen, Ahlen und 
Nadeln.

Auf Grund dieses Fundes ordnen 
die Archäologen die Besiedlung 
des Gebiets um diesen mittelasia­
tischen See nicht mehr dem Neo­
lithikum, sondern der unteren 
Altsteinzeit zu.

(TASS)

und Roten Ecken könnte 
ästhetischen Erziehung der 
gend bedeutend beitragen.

Maria MÖLLER.
KunstwisScnschaftlcrln

Alma-Ata

Fußballmatches.
. ......... ..........  heiß war. trank 
Abschnittsbcvollm ä c h t i g t e 

___ r‘.~enn der Miliz Posdnjakow 
aus einer Mineralwasserflache, die 
ihm von einem Platznachbarn ge­
reicht wurde. Unterwegs nach Hau­
se verlor der Milizionär das Be­
wußtsein. Er wurde ins Kran­
kenhaus im Zustand starker Al­
koholvergiftung eingcliefert. oh­
ne... Dienstausweis und Revolver.

So beginnt der neue Kriminal­
film „Ein Mittel gegen Furcht" des 
Studios „Swerdlowskfilm", der von 
dem jungen Regisseur Albert 
Mkrtschjan gedreht wurde (dio 
Zuschauer kennen ihn durch sei­
ne früheren Filme „Das Sannikow- 
Land", „Der Schutzherr"). Das 
Drehbuch besorgten die bekannten 
Kriminalromanschreibcr Brüder 
Weiner. Die Krimi-Freunde konn­
ten diesen Roman 1976 in der Zeit­
schrift* „Iskatcl" lesen.

Der Hauptmann Posdnjakow steht 
mehr als fünfundzwanzig Jahre im 
Milizdienst. man schätzt ihn als 
einen gewissenhaften, ehrlichen und 
verantwortungsvollen Ordnungs­
hüter. so daß die Vermutung über 
die Neigung des Milizionärs zum 
Alkohol sofort abgclehnt wird. 
Die Untersuchung geriet somit von 
Anfang an in ein totes Geleise. 
Aber der junge und hartnäckige 
Untersuchungsrichter -------
der mit, diesem Fall _ .....
hält sich konsequent an die For­
mel „Finde heraus, wem das von 
Nutzen ist". Allmählich kommt er 
den Verbrechern auf die Spur. Die­
se führt ihn in das Labor eines 
führenden Gelehrten auf dem Ge­
biet der Tranquillizers 
gungsmittel). Professor

Während eines 
als cs erbärmlich 
der 
Hauptmann

Tichonow, 
zu tun hat.

schauer immer wieder den Atem 
anhalten muß. Aber dennoch ver­
folgt er mit ungeteiltem Interes­
se das Schicksal, den Zweikampf 
der beiden Gelehrten, die vom senr 
beliebten Schauspieler Wjatschcs- 
law Schalewitsch und vom jungen 
Alexander Faljuschkin dargestellt 
werden. (Die aufmerksamen Film­
freunde werden sich an ihn aus 
den Filmen „Ich garantiere das 
Leben" und „FrühTingscxplosion" 
erinnern). Es geht hier vielmehr um 
die Moral eines Wissenschaftlers, 
um seine Ehrlichkeit und Prinzi- 
nientreue den Kollegen und der 
Wissenschaft gegenüber. Professor 
Panafidin. (Schalewitsch) ist an 
Erfolge, an Anerkennung in der 
Gclehrtenwelt gewöhnt. In letz­
ter Zelt aber beschäftigen ihn zu 
sehr die . Luxusausstattung seiner 
Wohnung. Schmucksachen für sei­
ne nette Frau (Kirijcnko), er be­
neidet seinen ehemaligen Freund 
und Kollegen. hetzt gegen ihn. 
intrigiert. Als er erfährt, daß Ly­
shin das neue Bcruhigungsmit- 
tel entdeckt und in seinem Labor 
erhalten hat. läßt er sich dazu 
verleiten, in das Labor cinzudrin- 
Sen, um das Präparat zu entwen- 
cn. Panafidin hat entsetzliche 

Angst, überholt zu werden, die­
ses Präparat, glaubt er, werde ihm 
helfen, seinen gefährdeten Ruf 
wieder hochzubringen.

Aber ein Mittel 
gibt es nicht. Der

(Beruhi-
......-..............  Panafi­

din, bringen ihn in Kontakt mit 
dessen ehemaligem Freund Lyshin. 
der das neue, sehr wirksame Be­
ruhigungsmittel entdeckt hat. nach 
dem auch Panafidin vorläufig er­
folglos forscht.

Tichonow hat es in diesem Kri- 
• minalfilm mit bewaffneten, sehr 

aggressiven und unternehmungs­
lustigen Verbrechern zu tun. Es 
gibt im Streifen genügend Schie­
ßerei und Sambokâmpfe. Die Auto­
ren verstehen cs, die Handlung des 
Films so zuzuspitzen, daß die Zu-

für so etwas 
-- ........ ___ Wert eines

Menschen besteht in seiner hohen 
Sittlichkeit, in seinem Verant­
wortungsgefühl — das ist der 
Hauptgedanke des Filmes.

Was aber die Vergiftung des 
Abschnittsbevollmächtigten am An­
fang des Filmes betrifft, wer ihn 
vergiftet, ihm seine Papiere und 
den Revolver entwendet hat. wem 
das von Nutzen war. findet der 
junge, sehr sympathische und au­
ßerordentlich hartnäckige Untersu­
chungsrichter am Ende des Filmes 
mit Erfolg Heraus.

Wie hat et den verzwickten 
Knoten gelöst? Das kann jeder er­
fahren. wenn er sich diesen span­
nenden und sehr meisterhaft ge­
drehten Film ansieht.

Helmut HEIDEBRECHT Э

Am Pult— Timur Mynbajew
Kasachische Weisen und Melo­

dien erklangen im Saal der Staat­
lichen Philharmonie der letti­
schen Hauptstadt Das Staatliche 
Sinfonieorchester der Lettischen 
SSR intonierte das Orchesterstück 
„Fresken”. Am Pult stand der 
Autor — Verdienter Künstler der 
Kasachischen SSR. Preisträger des 
Unionswettbewerbs junger Dirigen­
ten Timur Mynbajew. Mit diesem 
Auftritt begann der Konzertzyklus 
„Junge Dirigenten und Solisten".

Die Musiktheoretiker und Kritiker 
Lettlands haben die Bcrufsmeister- 
schaft des talentierten Dirigenten 
aus dei Schwesterrepublik sehr 
hoch cingeschätzt. Man hob her­
vor. daß die Lebendigkeit und das 
Temperament, die für die Inter-

preten des Ostens charakteristisch 
sind, in seinem Schaffen mit der 
Strenge seines Stils harmonisch 
übercinstimmen.

Die Kontakte
Musikanten und ____________
Kollektiven der Schwcsterrcpubli- 
ken erleben ein weiteres Gedeihen, 
werden immer enger und mannig­
faltiger. In der Hauptstadt Lett­
lands verliefen mit sehr großem 
Erfolg die Gastspiele des Staat­
lichen Gesang- und Tanzcnsemblcs 
der Kasachischen SSR. Für die 
Solisten der Lettischen Staats­
philharmonie sind die „Neuland- 
routen" in Kasachstan gewöhnlich 
und ständig geworden.

zwischen den 
künstlerischen

(KasTAG) )

Dio Swerdlowsker Parfümerie- und 
Kosmetikfabrik „Uralskije Samozwety" 
bereite! mehrere Neuheiten für die 
Produktion vor. Eine Versuchspartie 
des Parfünis „Uspech" wurde schon 
hergestellt. In Bälde sollen auch zwei 
Arten von Geschenk-Kölnischwasser 
„Kamenny Pojas" und „Swerdlowsk" in 
eleganter Verpackung erscheinen.

In diesem Jahr soll auch neuer Kom­
paktpuder „Uralskije Samozwety" von 
vier Tönungen, konzentriertes Scham­
pun und dor Parfümerie- und Kosme­
tiksatz „Skasofschny" für Kinder im 
Verkauf erscheinen.

Im Bold: Oberingenieurin G. M. To- 
pytschkanowa aus dem Forschungsla­
bor mit Mustern neuer Erzeugnisse.

Foto: TASS

Das Festival 
nennt die Besten

Erich Märtins

Technikum 
fand das 

■ des politi-

Im Koktschelawcr 
iür Kraftlalirzeiigbau 
traditionelle Festival r-----
sehen und lyrischen Liedes statt. 
Das Ziel diese* Festivals ist die 
ästhetische Erziehung der Studen­
ten. das llcianzichcn der künftigen 
Kraflfohizcugbaucr zpr- Beschäfti­
gung in der Laienkunst. Es wurde 
vom Gewerkschaftskomitcc des 
Techriikumr organisiert und durch­
geführt

Das Repertoire der Laicnkünstlei 
war sehr mannigfaltig. Hier gab 
cs Lieder. Gedichte. Humoresken 
und Instrumentalmusik. gespielt 
vom Instrurrientalensemble des 
Technikums. Besonderen Erfolg 
erntete • bet den . Zuschauern das 
Lied „Andenken an Viktor Jara",

vorgetragen vom Studenten des 3. 
Studienjahres V-sleri Pesterew. Viel 
Beifall spendeten die Hörer den 
Sängern Swetlana Bitsch. Regina 
Pikunaite, Saken Kalijew und an­
deren. Die Rezitatoren N. Töws, 
N. Hartung und M. Worona fes­
selten die Aufmerksamkeit der 
Versammelten. Die Gedichte von 
J. Jewtuschenko, R. Roshdestwen­
ski, O. Sulcjmenow u. a. ließen 
niemanden gleichgültig.

Diese Studenten wurden Sieger 
des Festivals und bereiten sich nun 
auf den Stadtwettbewerb der 
Laienkünstler vor.

Aus Usun-Agatsch, Gebiet Alma- 
Ata, erreichte uns dlo traurige 
Nachricht, daß unser ehrenamtli­
cher Korrespondent Erich MARTINS 
im Alter von 53 Jahren verschie­
den ist.

Als Deutschlehrer halte er sein 
ganzes Leben der Erziehung der 
heranwachsenden Generation ge­
widmet, war aktiv im gesellschaft­
lichen Leben.

Kollegen, Freunde und Bekannte 
werden ihm stets ein ehrendes An­
denken bewahren und drücken den 
Hinterbliebenen von Erich 
ihr tiefempfundenes Beileid
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